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1 Vorwort des Landrats  

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,  

ich freue mich, Ihnen den ersten Bildungsbericht des Landkreises Söm-

merda vorstellen zu können. Bildung ist die Grundlage für gelingende 

Bildungsbiografien und gesellschaftliche Teilhabe. Sie liegt aber auch 

in gesamtgesellschaftlicher Verantwortung. Der Landkreis Sömmerda 

misst der Bildung im Sinne eines Lebenslangen Lernens eine sehr hohe 

Bedeutung bei. 

Der demografische Wandel und die damit einhergehenden gesell-

schaftlichen und wirtschaftlichen Veränderungen stellen die Bildungs-

landschaft im Landkreis vor große Herausforderungen. Hier kann Bil-

dung nicht als separates Handlungsfeld betrachtet, sondern muss in einen Integrierten Sozi-

alplanungsprozess eingebettet werden.  

Unser Landkreis hat sich zum Ziel gesetzt, allen Bürgerinnen und Bürgern, unabhängig von 

ihrem Alter und ihrem soziokulturellen Hintergrund, bedarfsgerechte Bildungsmöglichkeiten zu 

bieten und Bildungsgerechtigkeit im Landkreis herzustellen. Um diesem Anspruch gerecht zu 

werden, sind zunächst detaillierte statistische Bildungsdaten und deren Aufbereitung notwen-

dig. Der vorliegende erste Bildungsbericht des Landkreises Sömmerda liefert diese Informati-

onen in den Schwerpunktthemen Frühkindliche Bildung, Allgemeinbildende Schulen und Be-

rufliche Bildung.  

Mit der Erstellung dieses Bildungsberichtes ergibt sich für uns die Chance, durch eine detail-

lierte Analyse ausgewählter Bildungsbereiche einen Einblick in die Bildungssituation des Land-

kreises zu erhalten. Eine verbesserte und umfangreichere Erhebung über die bisherige Ju-

gendhilfe- und Schulentwicklungsplanung hinaus ermöglicht somit die genauere Betrachtung 

von Planungsräumen sowie die Feststellung von neuen Handlungsfeldern und -bedarfen. Da-

rauf gestützt und unter Beachtung der wirtschaftlichen Anforderungen, sollen zukünftig zielge-

richtete und praxisorientierte Bildungsangebote ausgebaut werden. Damit wird eine Verbes-

serung der Bildungssituation aller im Landkreis lebenden Menschen angestrebt. Um dieses 

Ziel anzugehen, bedarf es neben einer kontinuierlichen und aussagekräftigen Bildungsbericht-

erstattung eines intensiven Prozesses der gemeinsamen Auseinandersetzung mit den vorlie-

genden Bildungsdaten.  

Durch die Förderung im Rahmen des Bundesprogramms „Bildung integriert“ konnte sich die 

Projektverantwortliche seit 2019 intensiv dem Aufbau eines datenbasierten kommunalen Bil-

dungsmanagements widmen. Für diese finanzielle Förderung des Bundesministeriums für Bil-

dung und Forschung und aus dem Europäischen Sozialfonds der Europäischen Union möchte 

ich meinen Dank aussprechen. Mein Dank gilt weiterhin besonders allen Bildungsakteuren, 

Verwaltungsmitarbeitenden und Kooperationspartnern, die am Bildungsbericht mitgewirkt 

bzw. den Entstehungsprozess unterstützt haben. 

 

 

Harald Henning 

Landrat  
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2 Einleitung 

Bildung wird als Teil der kommunalen Daseinsvorsorge betrachtet. Die Bildungslandschaft in 

der Region aktiv zu gestalten, ist eine der wichtigsten Aufgaben in der Kommune. Bildung ist 

nicht nur durch die Armutspräventionsstrategie 2018-2024 für den Landkreis Sömmerda und 

die damit verbundenen Entwicklungsziele als Querschnittthema immer präsenter. Auch die 

zahlreichen Projekte und Maßnahmen in der Jugendhilfe tragen zur verstärkten Auseinander-

setzung mit Bildung im Landkreis bei. Dabei spielt Bildungsgerechtigkeit eine entscheidende 

Rolle. Denn es sollen unabhängig von Alter und soziokulturellem Hintergrund bedarfsgerechte 

Bildungsmöglichkeiten im Landkreis ausgebaut und geschaffen werden. Um diesem Anspruch 

gerecht zu werden, hat sich der Landkreis Sömmerda am 15. Juni 2017 mit einem Kreistags-

beschluss zum Ziel gesetzt, ein datenbasiertes kommunales Bildungsmanagement (DKBM) 

aufzubauen. Dementsprechend nimmt der Landkreis seit Frühjahr 2019 am Programm „Bil-

dung integriert“ des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) teil. Hierbei wird 

nicht nur Bildung als Querschnittthema in den Fokus genommen, sondern ebenfalls die Da-

tenbasis als Entscheidungsgrundlage beispielsweise für die Implementierung von Maßnah-

men aufbereitet.  

Das datenbasierte kommunale Bildungsmanagement ist in der Stabsstelle Integrierte Sozial-

planung angesiedelt. Die Stabsstelle umfasst neben dem Bildungsmanagement/-monitoring, 

Jugendhilfeplanung, Integrationsmanagement und Sozialplanung. Somit ist eine enge Zusam-

menarbeit und Abstimmung zwischen diesen Planungsbereichen grundlegend. Neben dem 

Selbstverständnis fachübergreifend zu planen, soll diese Art der integrierten Arbeit über die 

Stabsstelle hinaus im Landratsamt befördert werden. Hier kann das DKBM mit der zu imple-

mentierenden Bildungsdatenbank einen großen Beitrag leisten.  

Das DKBM soll sich dem Themenkomplex Bildung widmen, was auch die Bildungsübergänge 

einschließt. Anhand der folgenden Abbildung (siehe Abb. 1) wird verdeutlicht, um welche Bil-

dungsübergänge es sich handelt und wie groß der Handlungsspielraum der Kommune im The-

menfeld Bildung ist. Prinzipiell wird Bildung als ein lebenslanger Prozess verstanden, der weit 

über die formale Bildung hinausgeht. Die formale Bildung ist nach Baumbast, Hofmann-van 

de Poll und Lüders (2012, S. 16) „organisiert und strukturiert, findet in formalisierten Bildungs-

einrichtungen statt und führt im Allgemeinen zur Zertifizierung“. Dies umfasst daher im engeren 

Sinn die institutionelle Bildung von der Grund- bis zur Hochschule. Dieser Bildungsbereich 

unterliegt in erster Linie der Landesverantwortung.  
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Abb. 1: Handlungsfelder der Kommune im Prozess des lebenslangen Lernens 

 

Quelle: eigene Darstellung 

Neben der formalen Bildung, die alle Kinder und Jugendlichen in Deutschland zumindest bis 

zum Ende der Sekundarstufe I verpflichtend durchlaufen, gibt es darüber hinaus die non-for-

male Bildung als eines der kommunalen Handlungsfelder. Die Europäische Kommission 

(2012) definiert die non-formale Bildung als eine Form des Lernens, die außerhalb von forma-

len Bildungsinstitutionen angesiedelt ist. Deren Angebote basieren auf Freiwilligkeit und führen 

nicht zwingend zur Zertifizierung. Sie können an unterschiedlichen Orten (z.B. Arbeitsplatz, zu 

Hause, im Sozialraum) und von unterschiedlichen Organisationen und Diensten (z.B. Museen, 

Sportvereine) durchgeführt werden. Hierbei wird eine breite Zielgruppe angesprochen, die eine 

große Altersspanne umfasst.  

Das informelle Lernen ist hingegen laut Dohmen (2001) an keine Institution oder Organisation 

geknüpft. Es ist ein von Interessen gesteuertes, freiwilliges Lernen im Alltag. Somit kann infor-

melles Lernen überall stattfinden, auch in der Schule oder am Arbeitsplatz, aber auch auf dem 

Weg zur Kindertageseinrichtung etc. Hier bieten sich viele Möglichkeiten, kommunale Lernan-

regungen anzubieten. Denn auch hier können Menschen aller Altersstufen Adressaten sein.  

Die Bildungsangebote der Kinder- und Jugendhilfe richten sich beispielsweise durch die schul-

bezogene Jugendarbeit an alle Kinder und Jugendlichen, aber auch speziell an Benachteiligte, 

was Bildungszugänge (z.B. finanzielle Unterstützung, niederschwellige Bildungsangebote) an-

belangt. Gerade durch die schulbezogene Jugendarbeit sowie durch die Schulsozialarbeit bie-

tet sich für die Kommune eine Möglichkeit der Impulsgebung im schulischen Kontext.  

Die schulbezogene Jugendarbeit ergänzt und erweitert mit ihren Methoden des sozialen Ler-

nens, ihren Inhalten und spezifischen Ansätzen das Angebot, das Schulen im Rahmen ihres 

Bildungs- und Erziehungsauftrages vorhalten. Sie folgt dabei den Handlungsmaximen der of-

fenen Kinder- und Jugendarbeit. 

non-formale Bildung (z.B. Museen, Bibliotheken)

informelles Lernen (nicht institutionalisiert, keine Altersgrenze)

Kita, 

Kinder-

tages-

pflege

Berufsleben/Leistungsträger der Gesellschaft

Lernen im Lebenslauf

Ruhestand

Weiterbildung (Volkshochschule, Qualifizierungen etc.)

JugendKindheit

Legende:

Bildungsangebote der Kommune Landesverantwortung

Einflussbereiche der Kommune Lebensabschnitte

junge Erwachsene

Schulausstattung

Infrastruktur (Schulträgerschaft, Wirtschaftsstandort, ÖPNV, Wohnen)

Kinder- und Jugendhilfe

© Bildungsmanagement, 
Landratsamt Sömmerda 2020

formale Bildung

Grundschule

Regelschule

Gymnasium

Studium

Berufsschule

Ausbildung
Förderzentrum
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Schulsozialarbeit ergänzt und unterstützt als sozialpädagogisches Angebot ebenfalls den Er-

ziehungs- und Bildungsauftrag der Schule. Sie dient aber insbesondere der Stärkung und In-

tegration junger Menschen in ihrem Sozialraum und begleitet junge Menschen dabei, soziale 

Benachteiligungen und individuelle Beeinträchtigungen zu überwinden. Schulsozialarbeit im 

Landkreis Sömmerda richtet sich also an junge Menschen in den Schulen, die zum Ausgleich 

sozialer Benachteiligungen oder zur Überwindung individueller Beeinträchtigungen in erhöh-

tem Maß auf Unterstützung angewiesen sind sowie an deren Familien, Lehrer*innen und Per-

sonen, die direkt und indirekt in das System Schule eingebunden sind oder davon berührt 

werden. 

Grundlage der Umsetzung der Schulsozialarbeit sind § 13 SGB VIII i.V.m. §§ 14 Abs. 4, 19 

und 19a Thüringer Kinder- und Jugendhilfeausführungsgesetz (ThürKJHAG) sowie §§ 2 Abs. 

3, 11 und 55a Abs. 1 Thüringer Schulgesetz (ThürSchulG). Weiteres regelt die Richtlinie über 

die Gewährung von Zuwendungen an örtliche Träger der öffentlichen Jugendhilfe für Vorhaben 

der Schulsozialarbeit vom 30. Juli 2019 i.V.m. ThürKJHAG, das landkreiseigene Konzept zur 

Umsetzung der Schulsozialarbeit im Landkreis Sömmerda sowie ergänzend schulspezifische 

Konzepte. 

Die Umsetzung der schulbezogenen Jugendarbeit im Landkreis Sömmerda ist Teil der Ju-

gendarbeit gemäß § 11 SGB VIII und ist derzeit über die Richtlinie „Örtliche Jugendförderung“ 

des Landes Thüringen und deren Auslegungshinweise, den Standards schulbezogene Ju-

gendarbeit sowie den vom Jugendhilfeausschuss beschlossenen Kriterienkatalog zur fachli-

chen Umsetzung von Angeboten der schulbezogenen Jugendarbeit im Landkreis Sömmerda 

geregelt. 

Der Landkreis Sömmerda nimmt jedoch über die Jugendhilfeplanung gemäß § 80 SGB VIII 

unter Beteiligung der freien Träger der Jugendhilfe gemäß § 79 ff. SGB VIII i.V.m. § 12 

ThürKJHAG Einfluss auf eine bedarfsgerechte Ausgestaltung und Umsetzung der schulbezo-

genen Jugendarbeit und Schulsozialarbeit. Dazu zählen z.B. neben der Bereitstellung von fi-

nanziellen Mitteln auch die Fachberatung als wichtiger Bestandteil der Qualitätssicherung, der 

Ausbau der Kooperation der Schulen mit außerschulischen Partnern sowie das Offerieren von 

Weiterbildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen für die pädagogischen Fachkräfte. Die Ju-

gendhilfeplanung ist darüber hinaus ein Teil der Integrierten Sozialplanung des Landkreises, 

was wichtige Steuerungsmöglichkeiten bietet. 

Weitere direkte kommunale Bildungsangebote liegen im Weiterbildungssektor, worunter sich 

die Kreisvolkshochschule subsumiert. Der Hauptfokus dieses Bereichs liegt auf der Fort- und 

Weiterbildung. Mit gezielten Angeboten zur Weiterqualifizierung kann so die Kommune einen 

wichtigen Beitrag zur Bildung im Landkreis leisten. Dabei ist der Kontakt zur Wirtschaft von 

besonderer Bedeutung. Gerade wenn es um die Qualität der Ausbildung geht, bedarf es auch 

einer engen Zusammenarbeit mit der Berufsbildenden Schule und anderen Bildungsträgern. 

Neben den kommunalen Bildungsangeboten gibt es einige kommunale Einflussbereiche auf 

Bildung im Landkreis. Diese umfassen beispielsweise die Organisation von Ausbildungsplät-

zen (z.B. durch Unterstützung der Ausbildungsbetriebe in der Schaffung von Rahmenbedin-

gungen sowie Kontakten zu Absolventen und Schulen). Aber auch die Infrastruktur mit einem 

attraktiven Wirtschaftsangebot sowie einem flächendeckenden Angebot öffentlicher Verkehrs-

mittel sind Handlungsfelder der Kommune, die mit Bildungsangeboten in Zusammenhang ste-

hen können. Das Handlungsfeld erstreckt sich über die gesamte Lebensspanne und somit bis 

in den Ruhestand, wo vermehrt soziale Eingebundenheit und gesellschaftliche Teilhabe durch 

Bildungsangebote eine Rolle spielen. 
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Beathge-Kinsky (2012) bietet in seiner tabellarischen Auflistung einen weiteren Einblick in 

kommunale Handlungsfelder, die sich in unmittelbare und mittelbare Verantwortung für diverse 

Bildungsbereiche aufteilen lassen (siehe Tab. 1). Hierbei zeigt sich, dass der Landkreis eine 

große und breite Einflussnahme auf das Lebenslange Lernen hat und vor allem die Netzwerk-

arbeit und Kooperationen mit weiteren Bildungsanbietern, wie beispielsweise Stiftungen, pri-

vate Bildungsträger, gemeinnützige Bildungseinrichtungen und Vereine von besonderer Be-

deutung sind.  

Tab. 1: bildungspolitische Handlungsfelder der kommunalen Verwaltung 

unmittelbare Verantwortung mittelbare Verantwortung (Einflussnahme) 

frühkindliche Bildung und Erziehung Schulbildung während und nach der Pflicht-

schulzeit 

 Versorgung mit Plätzen in Kitas 

und Kindertagespflege 

 Hausaufgabenhilfe 

 Alphabetisierung 

 Nachholen von Schulabschlüssen 

Bereitstellung von Schulen inkl. Aus-

stattung 

berufliche Ausbildung 

 wohnortnahe Versorgung  

 inklusive Bildung 

 Berufsvorbereitungsjahr 

 Übergangsmanagement zwischen Schule 

und Beruf 

Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen 

und -aktivitäten 

Qualifikationsanpassung und -erweiterung 

 Jugendsozialarbeit 

 außerschulische Kinder- und Ju-

gendarbeit 

 berufliche Fort- und Weiterbildung 

Erwachsenenbildung  interpersonale, -kulturelle und -generationelle 

Verständigung 

 Volkshochschule 

 kommunale Bibliotheken 

 

 Integration von Menschen mit Migrations-

hintergrund 

 Förderung zivilgesellschaftlichen Engage-

ments (z.B. Schulen, Vereine, Parteien, 

Verbände, Ehrenamtsagentur) 

 Dialog zwischen den Generationen 

 kulturelle Selbstbestimmung 

  kulturelle Bildung 

 Familienbildung 

 Demokratiebildung 

 Gesundheitsförderung und Prävention 

Quelle: in Anlehnung an Beathge-Kinsky (2012, S. 23) 

Dieser kurze Abriss über Bildungsangebote und ihre kommunale Verortung bzw. Einflussmög-

lichkeiten zeigt in seiner Prägnanz die vielen Anknüpfungspunkte eines datenbasierten kom-

munalen Bildungsmanagements. Demzufolge bedarf es einer Fokussierung auf Handlungsfel-

der, die der Landkreis im Rahmen des DKBM optimieren möchte.  
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3 Vorgehen und Methodik 

Der vorliegende erste Bildungsbericht orientiert sich am Anwendungsleitfaden zum Aufbau 

eines kommunalen Bildungsmonitorings (Statistisches Bundesamt, Deutsches Institut für Er-

wachsenenbildung & Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2013) und betrachtet im 

Sinne des Lebenslangen Lernens zunächst ausgewählte Teilbereiche der Bildungslandschaft 

von der Frühkindlichen Bildung, Allgemeinbildenden Schule bis zur Beruflichen Bildung. Im 

Rahmen der Datenanalyse wurde deutlich, dass noch nicht alle erforderlichen Daten zur Ver-

fügung stehen, die eine genauere Beurteilung der regionalen Bildungsbedingungen erlauben. 

Die Gründe hierfür liegen u. a. in Stichtagsregelungen der Daten, der Nichterfassung von Da-

tenlagen und dem hohen Bearbeitungsaufwand von eigenen Datenerhebungen. Die Ausei-

nandersetzung und Analyse weiterer Bildungsbereiche ist im Rahmen einer Fortschreibung 

des Bildungsberichtes vorgesehen. 

Die Ergebnisse des Bildungsberichtes werden gemeinsam mit Akteuren der Bildungsland-

schaft, Verwaltung sowie politischen Gremien ausgewertet und interpretiert, um Handlungs-

bedarfe abzuleiten. Daraus sollen in einem nächsten Schritt Handlungsziele, eine Bildungs-

strategie und konkrete Maßnahmen erarbeitet werden. 

Im Rahmen der Datenerfassung wurde mit folgenden Institutionen und Fachbereichen koope-

riert: Jugendhilfeplanung; Amt für Schulen und Sport; Sozialamt; Statistikstelle des Thüringer 

Ministerium für Bildung, Jugend und Sport; Landesamt für Statistik; Bildungsträgern; Jobcenter 

sowie eigene Erhebungen durchgeführt. 

Damit die Daten in den nachfolgenden Abschnitten nicht für sich stehen, wird das Kontext-

Input-Prozess-Output-Modell (siehe Abb. 2) von Ditton (2007) als Strukturierungsmöglichkeit 

zu Grunde gelegt. Das Modell wurde gewählt, weil es sich in der nationalen und kommunalen 

Bildungsberichterstattung bewährt hat. Dieses Modell verdeutlicht einen theoretischen Zusam-

menhang bzw. Einfluss der verschiedenen Bildungsfaktoren und zeigt auf, wie diese Bildungs-

indikatoren miteinander in Beziehung stehen. Im Rahmen der Kontextfaktoren wurden die de-

mografische Entwicklung, soziale Lage, Arbeitsmarkt sowie die Wirtschaftsstruktur als Mess-

größen in die Datenanalyse einbezogen. Die Kontextfaktoren beschreiben gesellschaftliche 

und ökonomische Entwicklungen und sind dementsprechend kaum beeinflussbar. Die Input-

faktoren geben die politisch gesetzten Rahmenbedingungen wieder. Als Inputfaktoren werden 

u.a. Bildungsbeteiligung, Bildungseinrichtungen, Bildungspersonal deklariert. Während die Bil-

dungszeit, Klassenwiederholungen und die Übergänge etc. als Prozessfaktoren gelten. Pro-

zessfaktoren nehmen eine Vermittlerrolle zwischen Voraussetzungen, Bedingungen sowie Er-

gebnissen von Bildungsprozessen ein. Die Einschulung, Abschlüsse, Ausbildungssituation 

und Ausbildungsmarkt etc. lassen sich dem Output/Outcome zuordnen. Somit berichtet der 

Output über die unmittelbaren Ergebnisse von Bildungsprozessen und deren langfristige Fol-

gen. Aufgrund der Komplexität des Modells sowie der verfügbaren Datenlage können nur aus-

gewählte Indikatoren und ihnen zugeordnete Kennzahlen in die Analyse einfließen. Hierbei 

wurde darauf geachtet, dass für jeden Bildungsbereich aus den entsprechenden Faktorenbe-

reichen Indikatoren zugrunde liegen.  

Nach der Auswertung der vorhandenen Daten wird anhand dieses Prozessschemas in der 

Zusammenfassung auf die Wirkungszusammenhänge eingegangen und Rückschlüsse auf die 

größten Handlungsfelder gezogen.  
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Abb. 2: Kontext-Input-Prozess-Output-Modell  

Kontext

demografische Entwicklung    Wirtschaftsstruktur/Arbeitsmarkt  

soziale Rahmenbedingungen                             Finanzsituation der öffentlichen Haushalte 

Input

Bildungsausgaben

Bildungseinrichtungen

Bildungsteilnehmende

Bildungsstand

Bildungspersonal

Prozesse

Bildungszeit

Unterricht

Übergänge

Klassenwiederholungen
Bildungsqualität

Evaluation

Output/Outcome

Einschulung

Abschlüsse

Kompetenzen

Bildungserträge

Arbeitslosenquote

Ausbildungsabbrüche

Input-Prozess-Output-Modell in Anlehnung an Ditton (2007) als eine der Grundlagen zur Indikatorenentwicklung für die Analyse der BildungsübergängeQuelle: in Anlehnung an Ditton (2007) 

4 Rahmenbedingungen 

Laut der Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2018) kann die Entwicklung von Bildungs-

prozessen nicht für sich betrachtet, sondern muss in gesamtgesellschaftliche und ökonomi-

sche Prozesse eingebettet werden. Diese beziehen sich nicht nur auf die demografische Ent-

wicklung, wie z. B. Bevölkerungsentwicklung oder Altersstruktur, sondern auch auf die sozio-

ökonomische Situation der Einwohner*innen eines Landkreises, beispielsweise in Bezug auf 

ihre Erwerbstätigkeit oder ihr verfügbares Einkommen. Denn laut Groos und Jehles (2015) 

beeinflusst Armut die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen unmittelbar. Die finanzielle 

und wirtschaftliche Situation des Landkreises hat somit auch Auswirkung auf die Bildungsland-

schaft und die Ausgestaltung des Lebenslangen Lernens. 

4.1 Demografische Entwicklung 

Zur Beschreibung der demografischen Entwicklung als einen Indikator im Rahmen der Kon-

textfaktoren, muss zunächst die Bevölkerungsentwicklung als eine zentrale Kennzahl betrach-

tet werden. Hierbei zeigt sich der deutliche Bevölkerungsrückgang in den letzten zehn Jahren 

um insgesamt 4.033 Personen. Lediglich im Jahr 2015 ist ein leichter Zuwachs der Bevölke-

rung von 63 Personen zu erkennen.  
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Abb. 3: Bevölkerungsentwicklung im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Deutschland (2020) 

Während die Bevölkerungsgröße abnimmt, steigt der Anteil der über 75-Jährigen (siehe Abb. 
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mend den Landkreis zu Ausbildungs- oder Studienzwecken. Dies lässt einen Rückschluss auf 

die zukünftige Entwicklungstendenz zu, sodass die altersspezifischen Bildungsangebote für 

den Anteil der Bevölkerung im höheren Alter sowie für die jüngere Generation bedarfsgerecht 

angepasst werden sollten.    

Abb. 4: Bevölkerungsentwicklung nach Altersgruppen im Landkreis 

 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Deutschland (2020) 
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Die Altersentwicklung in Thüringen (siehe Abb. 5) bildet ebenfalls den Trend einer immer älter 

werdenden Bevölkerung ab. Im Vergleich zum Landkreis Sömmerda können in Thüringen ver-

hältnismäßig etwas mehr Menschen über 75 Jahre konstatiert werden. Demnach liegt der 

Landkreis leicht unter der durchschnittlichen Entwicklung des Landes.  

Abb. 5: Bevölkerungsentwicklung nach Altersgruppen in Thüringen 

 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Deutschland (2020) 

Neben der Altersentwicklung ist auch die Geburtenentwicklung (siehe Abb. 6) im Kontext der 

demografischen Rahmendaten von Bedeutung. Der Vergleich der Quoten von Lebendgebore-

nen und Gestorbenen verdeutlicht, dass der Landkreis mit einem Geburtendefizit von -6 % im 

Jahr 2018 betroffen ist. Dies ist im Vergleich zu den Vorjahren die größte Differenz und zeigt, 

dass mehr Menschen im Landkreis sterben als geboren werden.  

Abb. 6: Geburtenentwicklung im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik (2020) 
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Entgegengesetzt dem rückläufigen Trend der Bevölkerungsentwicklung (siehe Abb. 3) hat der 

Anteil der Ausländer*innen an der Bevölkerung im Landkreis Sömmerda seit 2015 zugenom-

men, wie aus folgender Abbildung (siehe Abb. 7) zu entnehmen ist. Hier ist eine Steigerung 

zwischen 2009 und 2018 von 1.298 Personen zu verzeichnen. Der sprunghafte Anstieg im 

Jahr 2015 kann mit der erhöhten Anzahl von neuzugewanderten Menschen mit Fluchterfah-

rung im Landkreis in Zusammenhang gebracht werden. 

Abb. 7: Ausländeranteil im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik (2020) 

Zur demografischen Entwicklung zählt auch der Wanderungssaldo, also die Differenz von Zu- 

und Abwanderungen im Landkreis Sömmerda (siehe Abb. 8). Hier zeigt sich, dass seit 2013 

die Ausländer mehr zu- als wegziehen. Die Spitze dieser Entwicklung wird im Jahr 2015 deut-

lich, was in Zusammenhang mit dem sprunghaften Anstieg von neuzugewanderten Menschen 

mit Fluchterfahrung gesehen werden kann. In den darauffolgenden Jahren nimmt der Zuzug 

von Schutz- und Asylsuchenden wieder ab, was den politischen Maßnahmen geschuldet ist. 

Die deutschen Bürger*innen verließen zwischen 2008 und 2016 mehr den Landkreis als sie 

zuzogen. Ausnahmen bilden die Jahre 2017 und 2018 mit leicht positiven Wanderungssalden. 

Abb. 8: Wanderungssaldo im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Deutschland (2020) 
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Wird der Wanderungssaldo nach Altersgruppen betrachtet (siehe Abb. 9), so zeigt sich, dass 

gerade junge Menschen (18 bis unter 25 Jahre) über die letzten zehn Jahre hinweg den Land-

kreis verlassen haben. Erfreulicherweise wandern immer weniger junge Menschen in dieser 

Altersspanne ab. Waren es im Jahr 2008 noch 335 Personen, so sind es 2017 nur noch 106 

junge Menschen, die den Landkreis verlassen. Hingegen schwankt die Anzahl der Menschen 

im Rentenalter (ab 65 Jahre), die abwandern. Im Jahr 2016 wanderten im Vergleich zu den 

anderen Jahren die meisten Menschen im Rentenalter ab.  

Abb. 9: Wanderungssaldo im Landkreis Sömmerda nach Alter 

 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Deutschland (2020) 
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Die Auspendlerquote (siehe Abb. 10) des Landkreises Sömmerda sinkt marginal über die letz-

ten zehn Jahre. Die meisten Auspendler arbeiten in Erfurt. Die zunehmende Attraktivität des 

Landkreises als Arbeitsort kann anhand der steigenden Einpendlerquote interpretiert werden. 

Die meisten Einpendler kommen aus der Landeshauptstadt gefolgt vom Kyffhäuserkreis.  

Abb. 10: Pendlerquoten des Landkreises Sömmerda 

 

Quelle: Pendlerstatistik, Thüringer Landesamts für Statistik (2020) 

Die oben beschriebene Zunahme von Einpendlern wirkt sich positiv auf den Pendlersaldo aus, 

der in der folgenden Abbildung (siehe Abb. 11) dargestellt ist. Hier zeigt sich eine sehr deutli-

che Reduktion des Pendlersaldos. 

Abb. 11: Pendlersaldo des Landkreises Sömmerda 

 

Quelle: Pendlerstatistik, Thüringer Landesamts für Statistik (2020) 
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vergleichsweise geringen Pendlerquoten könnte Sömmerda als am attraktivsten im Sinne ei-

nes Wohn- und Arbeitsortes zugleich interpretiert werden. 

Bei den meisten Verwaltungsgemeinschaften (VG) pendeln zwischen ca. 70 und 90 % der 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, die dort wohnen zu ihrem Arbeitsort, der außerhalb 

des Planungsraums liegt. Nur ein Bruchteil wohnt und arbeitet zugleich in den entsprechenden 

Verwaltungsgemeinschaften.  

Auffällig ist auch, dass von allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, die in der Land-

gemeinde (LG) Buttstädt arbeiten 49,3 % außerhalb der Landgemeinde wohnen. Dies trifft 

auch für 54,4 % der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der VG Kindelbrück zu. Somit 

erscheinen die LG Buttstädt und die VG Kindelbrück als Arbeitsort im Vergleich zu den ande-

ren Planungsräumen weniger attraktiv.  

Die Erfüllende Gemeinde (EG) Elxleben erreicht mit 84,7 % die höchste Einpendlerquote. Je-

doch liegt sie mit ihrer Auspendlerquote auch an vierter Stelle, was darauf schließen lässt, 

dass im Vergleich zu anderen Verwaltungsgemeinschaften deutlich weniger Menschen die 

Erfüllende Gemeinde als Wohn- und Arbeitsort zugleich wählen. 

Abb. 12: Ein- und Auspendler nach Planungsraum im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Datengrundlage der Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2020), eigene Berechnung 
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Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) ist eine wichtige Kennzahl der Volkswirtschaftlichen Gesamt-

rechnung. Sie zeigt die Wirtschaftsleistung einer Gebietseinheit in einem bestimmten Zeitab-

schnitt. Nach Avenarius et al. (2003) gibt es einen engen Zusammenhang zwischen wirtschaft-

lichem Wohlstand, gemessen am BIP je Einwohner, und den Aufwendungen je Bildungsteil-

nehmendem. Anhand der folgenden Abbildung (siehe Abb. 13) lässt sich die Entwicklung des 

BIP jeweils pro Einwohner*in und Erwerbstätige*n ablesen.  

Abb. 13: Bruttoinlandsprodukt des Landkreises Sömmerda 

 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2020) 
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Abb. 14: Steigerung des BIP zwischen 2008 und 2017  

 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2020) 

4.3 soziale Lage und Arbeitslosigkeit 

Die soziale Lage des Landkreises Sömmerda wird durch die Beschäftigungs- und Arbeitslo-

senquote sowie über den Bezug von Grundsicherung nach SGB XII und SGB II-Leistungen 

beschrieben. Letztere sind Indikatoren, an denen (Einkommens-)Armut gemessen werden 

kann. Das Zusammenspiel aller genannten Faktoren gibt Auskunft über die soziale Belas-

tungslage des Landkreises.  

Die Arbeitslosenquote zeigt laut dem Glossar der Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2020) 

die relative Unterauslastung des Arbeitskräfteangebots, indem sie die (registrierten) Arbeitslo-

sen zu den Erwerbspersonen (= Erwerbstätige + Arbeitslose) als Quoten in Beziehung setzt. 

Die Arbeitslosenquote (siehe Abb. 15) lag im Landkreis Sömmerda im Vergleich zu Thüringen 

zunächst deutlich höher, ging aber kontinuierlich zurück und liegt im Jahr 2018 bei 5,6 % und 

damit nahezu gleichauf mit dem Durchschnitt in Thüringen. Somit konnte die Arbeitslosen-

quote zwischen 2009 und 2018 um mehr als die Hälfte gesenkt werden.  

Abb. 15: Arbeitslosenquote bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen (Jahresdurchschnitt) 

 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Deutschland (2020) 
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Die rückläufige Tendenz der Arbeitslosenquote lässt sich auch an der Gruppe der jugendlichen 

Arbeitslosen (15 bis unter 25 Jährige) anhand der nächsten Abbildung (siehe Abb. 16) able-

sen. Auch hier konnte in den letzten Jahren die Quote nahezu halbiert werden. Dies trifft so-

wohl für Thüringen als auch für den Landkreis Sömmerda zu. Im Landkreis Sömmerda liegt 

das Risiko der Jugendarbeitslosigkeit im Betrachtungszeitraum immer über dem Landesdurch-

schnitt. Hier wird deutlich, dass besonderer Handlungsbedarf zur Reduzierung der Jugendar-

beitslosenquote im Landkreis Sömmerda besteht. 

Abb. 16: Jugendarbeitslosenquote (Jahresdurchschnitt) 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2020) 
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13,4

11,2
10,5

9,8 9,6
8,7

7,9
6,8

7,7
7 7,2

10,2

8,1
6,9 7 7 6,6 6,5 6,7 6,7 6,2 6,1

0

2

4

6

8

10

12

14

16

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

in %

Jahre

Landkreis Sömmerda Thüringen



 

19 
 

Abb. 17: Beschäftigungsquote 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt - Bevölkerungsfortschreibung; Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 
65 Jahren nach Wohnort. Ergebnisse auf Grundlage des Zensus 2011; Endgültige Werte 

(Stichtag: 31.12.2018). 
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folgreicher in der Reduzierung der SGB II-Quote.  
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Abb. 18: SGB II-Quote 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Tabellen, SGB II-Hilfequoten (Monats- und Jahreszah-
len), Nürnberg (August 2019) 

Auch die Anzahl der SGB II-Bedarfsgemeinschaften konnte im Landkreis Sömmerda deutlich 

gesenkt werden (siehe Abb. 19). In der Spitze lag diese im Jahr 2006 bei 5.524. Im Vergleich 

zum Jahr 2018 kann ein Rückgang der SGB II-Bedarfsgemeinschaften um 3.153 beobachtet 

werden. 

Abb. 19: Bedarfsgemeinschaften nach SGB II im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit (2020) 
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Kinder, die in SGB II-Bedarfsgemeinschaften leben, sind prinzipiell einem höheren Armutsri-

siko ausgesetzt, welches auch mit frühen Armutserfahrungen einhergeht. Daher ist gerade die 

Entwicklung dieses Indikators bezeichnend für die Risikobewertung von Armut im Landkreis 

Sömmerda.  

Der Anteil der Kinder1, die in SGB II-Bedarfsgemeinschaften leben, gemessen an der Bevöl-

kerung im gleichen Alter, ist um die Hälfte gesunken (siehe Abb. 20). Somit leben immer we-

niger Kinder unter SGB II-Bezug. Jedoch sind die Kinder immer länger in SGB II-Bedarfsge-

meinschaften. Dies zeigt die Zunahme der Quote von Kindern mit SGB II-Bezug im Vergleich 

zu allen Personen, die in SGB II-Bedarfsgemeinschaften leben. Gründe dafür könnten sein, 

dass die Personen ohne Kinder in SGB II-Bedarfsgemeinschaften weniger Vermittlungshemm-

nisse für den Arbeitsmarkt aufweisen. Diese Vermutung wird durch den Anstieg an alleinerzie-

henden Personen im SGB II-Leistungsbezug untermauert.  

Abb. 20: Anteil der Kinder in Bedarfsgemeinschaften nach SGB II im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, 2020; Thüringer Landesamt für Statistik (2020), eigene Berechnung 

Die Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung gibt es seit 2003. Diese Sozialleistung 
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Die Grundsicherung bei Erwerbsminderung richtet sich an volljährige Personen, die im Sinne 

des § 43 Abs. 2 des SGB VI dauerhaft voll erwerbsgemindert sind. Das bedeutet, dass sie 
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drei Stunden unter den üblichen Bedingungen des allgemeinen Arbeitsmarktes erwerbstätig 

sein können. 

Die steigende Grundsicherungsquote bezieht sich auf Empfänger*innen mit Erwerbsminde-

rung oder im Alter. Ersteres erfährt eine kontinuierliche Steigerung, während die Grundsiche-

rung im Alter durch Schwankungen gekennzeichnet ist (siehe Abb. 21).  

Abb. 21: Empfänger*innen von Grundsicherung (SGB XII) im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik (2020) 

  

313 322 333
376

432 440 427 421 427 432

114 128 121 135
159 145 135 121

142 140

0

50

100

150

200

250

300

350

400

450

500

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

A
n

z
a
h

l

Jahre

Stichtag: 31.12.

* Altersgrenze zum Renteneintrittsalter nach § 41 Abs. 2 SGB XII

Empfänger*innen von Grundsicherung bei Erwerbsminderung (18 bis Altersgrenze)

Empfänger*innen von Grundsicherung im Alter*



 

23 
 

4.4 Zusammenfassung der Kernfaktoren 

Indikator Entwicklung 

demografische Entwicklung 

Bevölkerungsentwicklung  

Durchschnittsalter der Bevölkerung  

Geburtendefizit  

Wanderungssaldo Deutsche  

Wanderungssaldo Ausländer  

Wirtschaftsstruktur 

Einpendler  

Auspendler  

Bruttoinlandsprodukt  

soziale Lage und Arbeitslosigkeit 

Arbeitslosenquote  

Beschäftigungsquote  

SGB II-Quote  

Anzahl der SGB II-Bedarfsgemeinschaften  

Quote der Kinder in SGB II-Bedarfsgemeinschaften gemessen an Perso-
nen in SGB II-Bedarfsgemeinschaften 

 

Quote der Kinder in SGB II-Bedarfsgemeinschaften gemessen an Bevöl-
kerung im gleichen Alter 

 

Quote der alleinerziehenden Personen in SGB II-Bedarfsgemeinschaften  

Quote der Grundsicherung im Alter  

Quote der Grundsicherung bei Erwerbsminderung  

Legende: 

        Rückgang 

        Anstieg 
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5 Frühkindliche Bildung 

Der Bereich der Frühkindlichen Bildung ist für den Prozess des Lebenslangen Lernens von 

grundlegender Bedeutung. Die Frühkindliche Bildung bildet den Sockel für weitere Bildungs-

stationen. Die heranwachsende Generation wird über die Betreuung in Kindertageseinrichtun-

gen oder öffentlich geförderter Kindertagespflege (Tagesmütter und -väter) zum ersten Mal in 

institutionalisierter Form mit dem „Lernen in Gruppen“ konfrontiert. Den rechtlichen Rahmen 

hierfür bildet das Thüringer Kindergartengesetz (ThürKigaG), wonach der Besuch von Kinder-

tageseinrichtungen auf Freiwilligkeit und dem Anspruch auf Betreuung basiert. 

In diesem Bildungsbereich steht der Landkreis zwar in der Pflicht bedarfsgerechte Betreuungs-

plätze anzubieten, verfügt aber nicht über den entsprechenden Gestaltungsspielraum bzgl. 

Bau, Betrieb und Ausstattung von Kindertageseinrichtungen, da diese in Verantwortung der 

kreisangehörigen Kommunen liegen. Jedoch wirkt der Landkreis auch bei Fragen zur konzep-

tionellen Ausrichtung oder bei der Etablierung von Standards mit. Im Gegensatz zu anderen 

Landkreisen, bei denen die Kita-Fachberatung bei freien Trägern angesiedelt ist, zeichnet sich 

der Landkreis Sömmerda durch die Verortung im Jugendamt aus. Im Fokus der allgemeinen 

bildungspolitischen Zielsetzung steht dabei die wohnortnahe Versorgung mit qualitativ hoch-

wertigen Betreuungs- und Bildungsangeboten. Nicht nur aus bildungspolitischer Sicht ist das 

Angebot der Kindertageseinrichtungen von hoher Relevanz, sondern auch für eine verbes-

serte Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 

5.1 Bildungseinrichtungen 

Es gibt im Landkreis Sömmerda laut Kita-Bedarfsplanung 2020/21 insgesamt 51 Kindertages-

einrichtungen. Davon werden 24 Kindertageseinrichtungen von fünf anerkannten Trägern der 

freien Jugendhilfe, 24 Kitas von kommunalen Trägern (Gemeinden) sowie zwei Kindertages-

einrichtungen von gemeinnützig eingetragenen Vereinen betrieben. Eine Kindertageseinrich-

tung befindet sich in privater Trägerschaft ohne Einzugsgebiet.  

Das Landratsamt als örtlicher Träger der öffentlichen Jugendhilfe ist nach § 3 des Thüringer 

Kindergartengesetzes (ThürKigaG) verpflichtet, jedem Kind (ab dem ersten Lebensjahr bis 

zum Schuleintritt) im Landkreis Sömmerda einen Kinderbetreuungsplatz zur Verfügung zu stel-

len. Demnach ist die Bedarfsplanung zur Förderung von Kindern in Kindertageseinrichtungen 

und Kindertagespflege nicht nur gesetzlich verpflichtend, sondern auch ein wichtiges Instru-

ment, um den Bedarfen nach ganztägiger Förderung gerecht zu werden. Somit kommt den 

verfügbaren Kapazitäten sowie Auslastungs- und Besuchsquoten aus der Bedarfsplanung 

eine besonders wichtige Steuerungsfunktion zu.  

Anhand der nächsten beiden Abbildungen lassen sich die Auslastungsquoten bezogen auf die 

ortsangehörigen Kinder und die Gesamtauslastungsquoten2 pro Planungsraum ablesen. Wird 

die Auslastung nur nach ortseigenen Kindern betrachtet, so zeigt sich eine tendenzielle Stei-

gerung der durchschnittlichen Auslastungsquote in der Stadt Sömmerda, der Landgemeinde 

Buttstädt und den Verwaltungsgemeinschaften Kölleda sowie An der Marke (siehe Abb. 22). 

Wird der Durchschnitt im Landkreis betrachtet, ist ein marginaler Rückgang der Auslastungs-

quoten im Jahr 2020 erkennbar.  

  

                                                
2 Dies umfasst alle betreuten Kinder unabhängig der Einzugsgebietszuordnung. 
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Abb. 22: prozentuale Auslastung der Kindertageseinrichtungen (ortsangehörige Kinder) 

 

Quelle: Bedarfsplanungen zur Förderung von Kindern in Kindertageseinrichtungen und Kindertages-
pflege (2018/19 – 2020/21) 

Wird die Gesamtauslastungsquote (siehe Abb. 23) betrachtet, lassen sich erhöhte Werte in 

der Verwaltungsgemeinschaft Gera-Aue vor allem in den Jahren 2018 und 2019 beobachten. 

Hier wurde die Auslastungsgrenze von 100 % überschritten. Dies konnte 2020 korrigiert wer-

den. Die geringste Auslastung ist in der Verwaltungsgemeinschaft Straußfurt zu finden.  
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Abb. 23: prozentuale Gesamtauslastung der Kindertageseinrichtungen 

 

Quelle: Bedarfsplanung zur Förderung von Kindern in Kindertageseinrichtungen und Kindertages-
pflege (2018/19 – 2020/21) 

5.2 Kita-Belastungsanalyse  

5.2.1 Aufgabenstellung 

Um die Kindertageseinrichtungen im Landkreis Sömmerda noch besser und bedarfsgerechter 

zu unterstützen, entschied sich das Jugendamt im Sommer 2020 eine Kita-Belastungsanalyse 

durchzuführen. Dazu wurde auf anonymisierte Daten aus dem Jugend-, Gesundheits- und So-
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 Frühförderung (Stichtag: 01.03.2020) 

 Migrationshintergrund (Stichtag: 01.03.2020) 

 Zurückstellung des Schulbesuchs (Stichtag: 01.03.2020) 

 Übernahme der Kita-Beiträge (Stichtag: 01.03.2020) 

 Zuschüssen aus dem Programm „Bildung & Teilhabe“ (Stichtag: 01.07.2020) 

 Kariesrisiko (Stichtag: 01.08.2019) 

5.2.2 Begriffsklärung 

Neben diesen sozialen, kulturellen und gesundheitlichen Faktoren wird darüber hinaus die 

Auslastungsquote der Kindertageseinrichtungen am Rande betrachtet. Diese wurde aus dem 

Vergleich von Kapazität und Anzahl der betreuten Kinder ermittelt. Hierbei kann sowohl die 

Auslastungsquote nach den ortsangehörigen Kindern als auch insgesamt (ortsangehörige und 

ortsfremde Kinder) betrachtet werden. Die vorliegende Auswertung konzentriert sich auf die 

Auslastungsquote aller betreuten Kinder. Wird die Quote von 100 % überschritten, ist es nur 

mit Ausnahmegenehmigung möglich, die Kapazitätsgrenzen auszuweiten. Da dies jedoch nur 

selten vorkommt, wird diesem Indikator weniger Bedeutung beigemessen. 

Der pädagogische Förderbedarf nach § 8 Abs. 3 ThürKigaG kommt bei Kindern zum Tragen, 

die nicht behindert oder von Behinderung bedroht sind, aber einen besonderen Förderbedarf 

haben. 

Die Frühförderung nach § 46 SGB IX richtet sich an Kinder mit Behinderung oder die von 

Behinderung bedroht sind und dementsprechend eine Entwicklungsverzögerung länger als ein 

halbes Jahr aufweisen. Hierbei handelt es sich um eine interdisziplinäre Förderung durch un-

terschiedliche Professionen, wie Ärzte, nichtärztliche sozialpädiatrische Fachkräfte, Psycho-

log*innen, Heilpädagog*innen sowie psychosoziale Fachkräfte, die auch für die Beratung der 

Eltern zuständig sind.  

Der Migrationshintergrund3 bestimmt sich über das ausländische Herkunftsland der Eltern/ei-

nes Elternteils und der vorrangig in der Familie gesprochenen Sprache. Damit können u.a. 

Rückschlüsse auf einen Bedarf an Fördermaßnahmen für Deutsch als Zweitsprache gezogen 

werden. 

Eine Zurückstellung des Schulbesuchs kann nach § 18 Abs. 3 ThürSchulG aus medizinischen 

oder pädagogischen Gründen durch die Schulleitung auf der Grundlage der schulärztlichen 

Untersuchung erfolgen.  

Die Übernahme der Kita-Beiträge durch den Träger der öffentlichen Jugendhilfe kann nach 

§ 90 SGB VIII auf Antrag der Eltern erfolgen, die Leistungen zur Sicherung des Lebensunter-

halts nach dem Zweiten Buch Sozialgesetzbuch (SGB II), Leistungen nach dem dritten und 

vierten Kapitel des Zwölften Buches Sozialgesetzbuch (SGB XII) oder Leistungen nach den 

§§ 2 und 3 des Asylbewerberleistungsgesetzes (AsylbLG) beziehen oder wenn die Eltern des 

Kindes Kinderzuschlag gemäß § 6a des Bundeskindergeldgesetzes oder Wohngeld nach dem 

Wohngeldgesetz erhalten.  

Zuschüsse aus dem Bundesprogramm „Bildung & Teilhabe“ können Eltern beantragen, wenn 

sie Leistungen nach dem SGB II, SGB XII, AsylbLG, Wohngeld oder Kinderzuschlag beziehen. 

                                                
3 Aufgrund der unterschiedlichen statistischen Erfassung in den Kitas kann es hier zu Unschärfen in der 
Datenlage kommen. Dies ist bei der Interpretation der Ergebnisse zu berücksichtigen. 
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Diese Zuschüsse können beispielsweise für folgende Kosten eingesetzt werden: Mittagsver-

sorgung, Beitrag für Vereinsmitgliedschaft, Ausflüge der Kindertageseinrichtung, Lernförde-

rung etc.  

Ob Kindertageseinrichtungen ein erhöhtes Kariesrisiko aufweisen, wird anhand von drei Krite-

rien bewertet: Indikator der Deutschen Arbeitsgemeinschaft für Jugendzahnpflege (DAJ), dem 

DMF/t-Index4 sowie dem Anteil der kariesfreien Milchgebisse. Bei Letzterem sollten 80 % der 

Kinder einer Einrichtung kariesfreie Milchgebisse aufweisen. Liegen die Kitas über dem er-

rechneten Durchschnitt der ersten beiden Kriterien gemessen am gesamten Landkreis und 

können weniger als 80 % Kinder mit kariesfreien Milchgebissen aufweisen, so definiert das 

Gesundheitsamt des Landkreises Sömmerda diese Kindertageseinrichtung als Risikoeinrich-

tung. Darüber hinaus werden extrem schlechte Werte der Kitas in den drei Kriterien gesondert 

betrachtet, da diese als Indikatoren für die Bewertung von Kindertageseinrichtungen als Hoch-

risikoeinrichtungen5 dienen.  

5.2.3 Auswertung 

31 der 51 Kindertageseinrichtungen weisen in mindestens einem Indikator kritische Werte auf, 

die sich im Rahmen der oberen 10 % der Ausprägungen befinden (siehe Tab. 2). Hieran kann 

dementsprechend eine hohe Belastung der Kitas abgelesen werden. Folgende Planungs-

räume6 weisen Kindertageseinrichtungen mit (hohen) Belastungsfaktoren auf: 

 LG Buttstädt (in allen Indikatoren) 

 VG Kölleda (in allen Indikatoren) 

 Sömmerda (sechs von sieben Indikatoren) 

 VG Straußfurt (vier von sieben Indikatoren) 

 VG Kindelbrück (vier von sieben Indikatoren) 

 VG An der Marke (drei von sieben Indikatoren) 

 VG Gera-Aue (drei von sieben Indikatoren) 

 VG Gramme-Aue (zwei von sieben Indikatoren) 

 Weißensee (einer von sieben Indikatoren) 

 EG Elxleben (null von sieben Indikatoren) 

Von den sieben Kindertageseinrichtungen, die in der LG Buttstädt zu finden sind, weisen vier 

Kitas deutlich hohe Werte in einigen Belastungsfaktoren auf. Besonders auffällig ist das Kari-

esrisiko in diesem Planungsraum. Denn von sieben Kitas wurden vier als Risikoeinrichtungen 

bewertet. Die Ausprägungen in den übrigen Belastungsfaktoren liegen im unteren Mittelfeld. 

Eine Kita in der LG Buttstädt weist in vier von sieben Belastungsfaktoren hohe Werte auf, die 

zu den 10 % der stärksten Ausprägungen zählen. Darunter subsumieren sich die Quote der 

Kinder, deren Kitabeiträge finanziert werden mit einem Anteil von 25,4 % sowie eine Migrati-

onsquote von 12,7 %. Knapp 10 % der Kinder haben einen pädagogischen Förderbedarf und 

auch diese Kita zählt als Kariesrisikoeinrichtung.  

                                                
4 Der DMF/t-Index kann auch als Kariesindex bezeichnet werden, der angibt, in welchem Zustand sich 
das untersuchte Gebiss befindet. Dabei stehen die Buchstaben für folgende englische Begriffe: „D“ für 
„decayed“ (kariös), „M“ für „missing“ (fehlend), „F“ für „filled“ (mit einer Zahnfüllung gefüllt) und „t“ für = 
tooth (Zahn). Ein Indexwert von 1 bedeutet, dass von den 28 Zähnen des Milchgebisses – Weisheits-
zähne werden nicht berücksichtigt – 1 Zahn entweder kariös, fehlend oder gefüllt ist. 
5 Sofern Kitas als Risiko- oder Hochrisikoeinrichtungen bezeichnet werden, ist immer der Bezug zum 
Kariesrisiko gemeint. Es handelt sich nicht um eine Bewertung der Kitas im Sinne aller Belastungsfak-
toren. 
6 Die Veraltungsgemeinschaften Gramme-Aue und An der Marke wurden zum 01.01.2020 zur VG 
Gramme-Vippach zusammengeschlossen. 
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Der Planungsraum Sömmerda inklusive der beiden Ortsteile Leubingen und Orlishausen ver-

fügt über sieben Kindertageseinrichtungen. Am stärksten belastet sind die Kitas in der Kern-

stadt. Diese Einrichtungen weisen Quoten in den Belastungsfaktoren auf, die zu den oberen 

10 % der Ausprägungen gehören. Eine Kita zeigt in drei Belastungsfaktoren die höchsten Aus-

prägungen des gesamten Landkreises: Bei über 60 % der Kinder werden deren Kita-Beiträge 

finanziert. Des Weiteren betreut die Einrichtung knapp 50 % Kinder, deren Eltern Zuschüsse 

aus dem Programm „Bildung & Teilhabe“ erhalten und weist mit einem Anteil von 31,1 % Kin-

der mit Migrationshintergrund auf. Die ersten drei Faktoren stehen in Zusammenhang, da sich 

die Anspruchsberechtigung auf das Haushaltseinkommen bezieht. Im Planungsraum Söm-

merda fällt weiterhin auf, dass sechs der sieben Kitas als (Hoch-)Risikoeinrichtungen bezogen 

auf das Kariesrisiko bewertet wurden.  

Ein weiterer Planungsraum mit stark belasteten Kindertageseinrichtungen ist die VG Kölleda. 

Eine Einrichtung weist dort die zweithöchste Ausprägung in einigen Belastungsfaktoren im 

Vergleich zum gesamten Landkreis auf. Ähnlich wie in einer Kita in Sömmerda betreut eine 

Kita in der VG Kölleda knapp 60 % Kinder, deren Kita-Beiträge finanziert werden, ca. 45 % 

Kinder, deren Eltern Zuschüsse aus dem Programm „Bildung & Teilhabe“ erhalten, knapp 

30 % Kinder mit Migrationshintergrund und über 30 % Kinder mit pädagogischem Förderbe-

darf. Ebenso ist die Kita als Risikoeinrichtung hinsichtlich des Kariesrisikos eingestuft.  

Die VG Straußfurt hat sieben Kindertageseinrichtungen, von denen eine Kita als Kariesrisi-

koeinrichtung bewertet wurde. In dieser Einrichtung befinden sich 25,6 % Kinder mit pädago-

gischem Förderbedarf. Das ist der zweithöchste Wert dieses Indikators im Landkreis.  

Die VG Kindelbrück umfasst sechs Kindertageseinrichtungen, von denen zwei als Kariesrisi-

koeinrichtungen und eine sogar als Hochrisikoeinrichtung bewertet wurden. Bei Letzterer han-

delt es sich um eine Kita, die weiterhin einen Anteil von 17,4 % der Kinder mit Frühförderbedarf 

umfasst. Eine weitere Kita weist nur in einem Belastungsfaktor kritische Werte auf. Diese be-

ziehen sich auf den Anteil von Kindern, deren Kitabeiträge finanziert werden (24,3 %).  

In der VG An der Marke gibt es fünf Kindertageseinrichtungen, von denen eine die Auslas-

tungsquote von 100 % überschreitet. Eine weitere Kita betreut einen Anteil von Kindern mit 

Frühförderbedarf von knapp 10 %. Darüber hinaus weist eine weitere Einrichtung mit einer 

Quote von knapp 21 % Kinder auf, deren Eltern Zuschüsse aus dem Programm „Bildung & 

Teilhabe“ erhalten.  

Die VG Gera-Aue hat drei Kindertageseinrichtungen, deren Werte im unteren Sektor der Be-

lastungsfaktoren liegen. Damit zählt sie zu einem Planungsraum, der am wenigsten belastete 

Kindertageseinrichtungen aufweist. Die EG Elxleben umfasst zwei Kindertageseinrichtungen, 

die ebenfalls sehr geringe Ausprägungen in allen Belastungsfaktoren zeigen.  

Tab. 2: Übersicht Kita-Belastungsfaktoren nach Planungsraum  

Belastungsfaktor Ausprägung Planungsraum (An-

zahl der Kitas) 

Quote der Kinder mit päd. 

Förderbedarf nach § 8 

Abs. 3 ThürKigaG 

Einrichtungen, deren Quote zu den 

oberen 10 % zählen: 5 

LG Buttstädt (1) 

VG Kölleda (1)  

VG Straußfurt (3) 

Quote der Kinder mit 

Frühförderung 

Einrichtungen, deren Quote zu den 

oberen 10 % zählen: 10 

LG Buttstädt (1) 

VG An der Marke (1) 

Sömmerda (2) 

VG Kindelbrück (2) 
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VG Kölleda (3 

VG Straußfurt (1) 

Quote der Kinder mit Mig-

rationshintergrund 

Einrichtungen, deren Quote zu den 

oberen 10 % zählen: 6 

LG Buttstädt (1) 

Sömmerda (3) 

VG Gera-Aue (1) 

VG Kölleda (1) 

Quote der Kinder, die für 

Schulbesuch zurückge-

stellt wurden 

Einrichtungen, deren Quote zu den 

oberen 10 % zählen: 5 

LG Buttstädt (1) 

VG Kölleda (1) 

VG Kindelbrück (1) 

VG Gera-Aue (1) 

VG Straußfurt (1) 

Quote der Kinder, deren 

Kitabeiträge finanziert 

werden 

Einrichtungen, deren Quote zu den 

oberen 10 % zählen: 5 

LG Buttstädt (1) 

VG Kindelbrück (1) 

VG Kölleda (1) 

Sömmerda (2) 

Quote der Kinder, deren 

Eltern Zuschüsse aus dem 

Programm "Bildung & Teil-

habe" erhalten 

Einrichtungen, deren Quote zu den 

oberen 10 % zählen: 5 

LG Buttstädt (1) 

Sömmerda (2) 

VG An der Marke (1) 

VG Kölleda (1) 

Kitas mit hohem Kariesri-

siko  

Risikoeinrichtungen: 15 

 

VG Gramme-Aue (1) 

LG Buttstädt (4) 

VG Kindelbrück (2) 

VG Straußfurt (1) 

VG Kölleda (2) 

Sömmerda (4) 

Weißensee (1) 

Hochrisikoeinrichtungen: 3 Sömmerda (2) 

VG Kindelbrück (1) 

Quelle: eigene Auswertung basierend auf internen Erhebungen vom Jugend-, Sozial- und Gesund-
heitsamt (2020) 

Neben dieser Auswertung der Belastungsfaktoren könnten in einer vertieften Untersuchung 

noch weitere Aspekte betrachtet werden, wie beispielsweise die Anzahl der Erzieher*innen 

und deren Krankheitstage sowie Alter. Ebenso könnten pädagogische Konzepte ausgewertet 

und weitere Unterstützungsressourcen zusammengetragen werden, um ein gesamteinheitli-

ches Bild aufzuzeigen. Darüber hinaus wäre die Erfassung der Belastungsfaktoren über wei-

tere Jahre hinweg sinnvoll, um mögliche Entwicklungen, aber auch Schwankungen zu betrach-

ten und dementsprechend weitere Unterstützungsbedarfe zu identifizieren.   

5.3 Bildungsteilnahme 

Im Gegensatz zu Kindertageseinrichtungen wird die Kindertagespflege nur in geringem Maße 

von den Familien im Landkreis Sömmerda zur Kinderbetreuung genutzt. Im Durchschnitt der 

letzten zehn Jahre lag die Nutzungsquote bei ca. 1 %. Dies lässt sich auch anhand der nächs-

ten beiden Abbildungen (siehe Abb. 24, Abb. 26) ablesen, die zum einen die Besuchsquote 

von Kindertageseinrichtungen und zum anderen die Betreuungsquote insgesamt darstellen.  
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Die Besuchsquote von Kindertageseinrichtungen liegt im Landkreis Sömmerda leicht über 

dem Landesdurchschnitt und erreicht im Jahr 2012 mit 99,3 % ihren höchsten Wert bei der 

Betreuung von 3- bis 6-Jährigen. Die Besuchsquote weist über die letzten zehn Jahre in allen 

Altersgruppen einen kontinuierlichen Anstieg auf, wobei die geringsten Werte in der Alters-

gruppe der unter 2-Jährigen zu finden sind. Hier erfolgt die Betreuung in den meisten Fällen 

in der Familie und geringfügig durch die Tagespflege.  

Abb. 24: Besuchsquote in Kindertageseinrichtungen 

 

Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik (2020) 
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Wird demgegenüber die Besuchsquote in der Kindertagespflege betrachtet, so lassen sich 

deutlich niedrigere Werte ablesen (siehe Abb. 25). Hier ist ein stetiger Rückgang der Besuchs-

quote im Landkreis Sömmerda zu verzeichnen. Einzige Ausnahme stellt das Jahr 2015 dar mit 

einem sprunghaften Anstieg auf 1,8 %. Die Entwicklung in Thüringen zeigt eher leicht stei-

gende Tendenzen. 

Abb. 25: Besuchsquote in der Kindertagespflege 

 

Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik (2020), eigene Berechnung 

Die Betreuungsquote umfasst den Anteil der Kinder, die in Kindertageseinrichtungen und in 

öffentlich geförderter Tagespflege betreut werden (siehe Abb. 26). Hinterfragt werden sollte 

der stetige Anstieg in der Betreuung der unter 2-Jährigen in Kindertageseinrichtungen und 

Kindertagespflege. Ein möglicher Grund könnte in der steigenden Frauenbeschäftigungsquote 

(siehe Abb. 17) liegen.  
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Abb. 26: Betreuungsquote von Kindertageseinrichtungen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik (2020) 
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Neben den erfreulich hohen Besuchsquoten vor allem bei den 3- bis 6-Jährigen kann auch 

über einen hohen Anteil der Kinder, die an der Mittagsversorgung (siehe Abb. 27) teilnehmen, 

berichtet werden. In den letzten zehn Jahren ist eine stabil hohe Teilnahme an der Mittagsver-

sorgung mit leicht steigenden Tendenzen zu verzeichnen. Im Jahr 2019 lag die Quote bei 

99,4 %. Eine deutliche Zunahme der Ganztagsbetreuung7 wird seit dem Jahr 2015 verzeich-

net, bei der die Quote von 84,2 % auf 93,1 % sprunghaft ansteigt.  

Abb. 27: Ganztagsbetreuung und Mittagsversorgung im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik (2020) 
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5.4 Bildungspersonal 

Neben der Besuchs- und Betreuungsquote ist vor allem die Anzahl des Personals in Kinder-

tageseinrichtungen und -pflege von großer Bedeutung. Anhand der folgenden Abbildung 

(siehe Abb. 28) lässt sich ein kontinuierlicher Zuwachs des gesamten Personals und auch des 

pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen ablesen. Hier kann ein Zusammen-

hang mit der ansteigenden Bevölkerungszahl der 0- bis 6-Jährigen (siehe Abb. 4) vermutet 

werden. Ebenso könnte eine Verbindung zur Gesetzesänderung als Grundlage für den Be-

treuungsschlüssel geknüpft werden.  

Abb. 28: Personal in Kindertageseinrichtungen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik (2020) 

Richtet sich der Blick auf die Entwicklung der Altersstruktur (siehe Abb. 29) des pädagogischen 

Personals in Kindertageseinrichtungen, so lässt sich die Zunahme über die letzten zehn Jahre 

von Personen in den Altersgruppen der unter 30-Jährigen sowie 30- bis unter 40-Jährigen und 

der über 60-Jährigen erkennen. Der stärkste Rückgang ist hingegen bei den 40- bis unter 50- 

sowie bei den 55- bis unter 60-Jährigen zu verzeichnen. 
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Abb. 29: Altersstruktur des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen 

 

Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik (2020) 
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Laut Thüringer Landesamt für Statistik (2020) hat sich zwischen 2010 und 2019 die Anzahl 

von Tagespflegepersonen von elf auf fünf mehr als halbiert. Während 2010 noch alle Alters-

gruppen vertreten waren, sind im Jahr 2019 alle Pflegepersonen älter als 40 Jahre. Laut Aus-

sage des Jugendamts können im Jahr 2020 nur noch drei Tagespflegepersonen verzeichnet 

werden, die im Landkreis Sömmerda tätig sind. Diese Entwicklungen gefährden die Angebots-

breite in der frühkindlichen Förderung. 

5.5 Zusammenfassung der Kernfaktoren 

Indikator Entwicklung 

Auslastungsquote mit ortseigenen Kindern in Kitas  

gesamte Auslastungsquote der Kitas  

Besuchsquote in der Kindertagespflege  

Besuchsquote in Kindertageseinrichtungen  

Kinder mit Mittagsverpflegung  

Kinder in Ganztagsbetreuung  

Anzahl des Personals in Kindertageseinrichtungen   

Altersstruktur des päd. Personal in Kindertageseinrichtungen  

Legende: 

        Rückgang 

        Anstieg 

 

         Schwankungen  

 

 

6 Allgemeinbildende Schulen 

Im Thüringer Schulgesetz (ThürSchulG) ist das Recht auf schulische Bildung und Förderung 

von Kindern und Jugendlichen geregelt. Die Vollzeitschulpflicht dauert in Thüringen zehn 

Schuljahre (§ 19 Abs. 1 ThürSchulG). Der Landkreis Sömmerda ist als Schulträger laut § 13 

Abs. 2 ThürSchulG dazu verpflichtet, das notwendige Schulangebot und die erforderlichen 

Schulanlagen vorzuhalten. Kreisangehörige Gemeinden können auf ihren Antrag hin ebenfalls 

Schulträger von staatlichen Schulen sein.  

6.1 Bildungseinrichtungen 

Insgesamt verfügt der Landkreis Sömmerda über 17 Grundschulen (davon 3 Schulen in ande-

rer Trägerschaft), sieben Regelschulen, drei Förderschulen (davon ein Förderzentrum in eige-

ner und zwei Schulen in anderer Trägerschaft), zwei Thüringer Gemeinschaftsschulen (davon 

eine in anderer Trägerschaft) und drei Gymnasien sowie zwei berufsbildende Schulen (davon 

eine in anderer Trägerschaft).  

Im Landkreis Sömmerda wird seit 2013 jede weiterführende Schule durch das Angebot der 

Schulsozialarbeit unterstützt. Anhand einer Bedarfsanalyse wurden nicht nur Belastungsfak-

toren im Sozialraum der Schulen, sondern auch innerhalb der Schulen erfasst. Letztere bezo-

gen sich unter anderem auf die Quote der Schüler*innen mit Migrationshintergrund, die Anzahl 

der unentschuldigten Fehltage sowie die Quote der Schüler*innen mit sonderpädagogischem 
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Förderbedarf. Die Belastungsfaktoren im Sozialraum der Schulen wurden unter anderem an 

der Quote der SGB II-Bedarfsgemeinschaften mit Kindern unter 15 Jahren gemessen. Dem-

nach sind die Städte Sömmerda und Weißensee sowie die Verwaltungsgemeinschaften Köl-

leda und Buttstädt besonders belastet. Dies spiegelt sich auch in der Anzahl der Schulen mit 

besonderem Unterstützungsbedarf wider. In der Folge der Bedarfsanalyse zur Schulsozialar-

beit wurden im Jahr 2019 an ausgewählten stark belasteten Grundschulen seit Februar 2020 

zusätzliche Unterstützungsleistungen des Landkreises durch Schulsozialarbeitende installiert. 

Das staatliche Förderzentrum am Standort Sömmerda bietet derzeit die Beschulung von Schü-

ler*innen in den Förderschwerpunkten Lernen, emotionale und soziale Entwicklung sowie all-

gemeine Sprachförderung. Im Landkreis Sömmerda gibt es darüber hinaus noch Bedarfe in 

der Beschulung von Schüler*innen mit den Förderschwerpunkten geistige Entwicklung, kör-

perlich-motorische Entwicklung sowie Hören und Sehen. Bisher werden diese Bedarfe teil-

weise über Angebote von freien Schulen oder außerhalb des Landkreises abgedeckt.  

6.2 Bildungsteilnahme 

Der Landkreis Sömmerda erfreut sich an einem leichten aber kontinuierlichen Anstieg der 

Schülerzahlen (siehe Abb. 30). Während die Anzahl der Schüler*innen in den staatlichen 

Schulen eher leicht ansteigt und auch Schwankungen unterlegen ist, kann im Landkreis ein 

stetiger Zuwachs an Schüler*innen in den Schulen in freier Trägerschaft beobachtet werden.  

Abb. 30: Anzahl der Schüler*innen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

  

6.052

406

6.062

376

6.013

350

6.041

326

6.007

312

5.887

312

5.836

294

5.746

265

5.564

232

5.437

219

0 1.000 2.000 3.000 4.000 5.000 6.000 7.000

staatl. Trägerschaft

freie Trägerschaft

staatl. Trägerschaft

freie Trägerschaft

staatl. Trägerschaft

freie Trägerschaft

staatl. Trägerschaft

freie Trägerschaft

staatl. Trägerschaft

freie Trägerschaft

staatl. Trägerschaft

freie Trägerschaft

staatl. Trägerschaft

freie Trägerschaft

staatl. Trägerschaft

freie Trägerschaft

staatl. Trägerschaft

freie Trägerschaft

staatl. Trägerschaft

freie Trägerschaft

1
9
/2

0
1

8
/1

9
1

7
/1

8
1

6
/1

7
1

5
/1

6
1

4
/1

5
1

3
/1

4
1

2
/1

3
1

1
/1

2
1

0
/1

1

Anzahl 

S
c
h

u
lj
a
h

re



 

39 
 

Wird der Fokus auf die Anzahl der Schüler*innen in den jeweiligen Schulformen gelegt, so 

zeigen sich in der folgenden Abbildung (siehe Abb. 31) deutliche Schwankungen vor allem bei 

der Schülerzahl in staatlichen Grundschulen. In den Schuljahren 2012/13 und 2013/14 gab es 

eine leichte Verschiebung in der Anzahl der Schüler*innen von staatlichen zu freien Grund-

schulen. Ein Grund könnte in der Eröffnung einer freien Grundschule liegen. Danach nahm 

der Anteil der Schüler*innen an staatlichen Grundschulen kontinuierlich zu. Im Schuljahr 

2019/20 ist hingegen ein starker Rückgang von 84 Schüler*innen in den staatlichen Grund-

schulen zu verzeichnen. Die Grundschulen in freier Trägerschaft konnten ihre Schülerzahlen 

halten.  

Abb. 31: Anzahl der Schüler*innen in Grundschulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 
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Die staatlichen Regelschulen (siehe Abb. 32) verzeichnen einen stetigen Anstieg der Schüler-

zahlen, der im Schuljahr 2015/16 seinen Gipfel erreicht. Dies kann unter anderem dem sprung-

haften Anstieg von zugewanderten Personen zugeschrieben werden. Danach sinken die 

Schülerzahlen erheblich. Dies könnte in Zusammenhang mit dem kurzen Aufenthalt von Schü-

ler*innen mit Fluchterfahrung im Landkreis oder in der Schule gebracht werden. Im Schuljahr 

2019/20 ist wieder ein leichter Anstieg zu beobachten.  

Abb. 32: Anzahl der Schüler*innen in staatlichen Regelschulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Die (Thüringer) Gemeinschaftsschulen erfreuen sich im Landkreis Sömmerda zunehmender 

Beliebtheit, wie anhand der folgenden Abbildung (siehe Abb. 33) abgelesen werden kann. Seit 

dem Schuljahr 2016/17 verfügt der Landkreis über eine staatliche Thüringer Gemeinschafts-

schule und seit Februar 2020 wurde die freie Gemeinschaftsschule als TGS staatlich aner-

kannt.  

Abb. 33: Anzahl der Schüler*innen in (Thüringer) Gemeinschaftsschulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Im Vergleich zu den staatlichen Regelschulen verfügen die Gymnasien im Landkreis über et-

was weniger Schüler*innen (siehe Abb. 34). Die Schülerzahlen stiegen an den Gymnasien im 

Landkreis vor allem in den Schuljahren 2012/13 und 2013/14 deutlich an, während danach ein 

kontinuierlicher Rückgang zu beobachten ist.  
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Abb. 34: Anzahl der Schüler*innen in staatlichen Gymnasien im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Aufgrund der Inklusionsbestrebungen im Landkreis ging die Schülerzahl am staatlichen För-

derzentrum deutlich zurück (siehe Abb. 35). Diese Entwicklung lässt sich bei den Förderschu-

len in freier Trägerschaft nicht beobachten. Ein Grund für diese Entwicklung könnte in der 

landkreisübergreifenden Werbung der freien Schulen liegen. Somit ist der Anstieg von Schü-

ler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf an freien Förderschulen nachvollziehbar. 

Abb. 35: Anzahl der Schüler*innen in Förderschulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Richtet sich der Blick auf die Anzahl der Einschulungen im Landkreis Sömmerda, so zeigt die 

folgende Abbildung (siehe Abb. 36) schwankende Schülerzahlen. Die meisten Schüler*innen 
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wurden in den Schuljahren 2010/11 und 2012/13 fristgemäß eingeschult. Im Schuljahr 2016/17 

wurden die meisten Kinder vom Schulbesuch zurückgestellt. Davon ist der größte Anteil männ-

lich (ca. 64 % durchschnittlich). Lediglich ca. 36 % der zurückgestellten Kinder sind Mädchen.  

Abb. 36: Einschulungen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Anhand der nächsten Abbildung (siehe Abb. 37) lässt sich die Verteilung der Schüler*innen je 

Schulform beobachten. Hier zeigt sich im Beobachtungszeitraum eine rückläufige Tendenz 

des Anteils der Förderschüler*innen. Dies kann auf die Inklusionsbestrebungen in Thüringen 

sowie im Landkreis Sömmerda zurückgeführt werden. Des Weiteren lässt sich die stetige Zu-

nahme von Schüler*innen an der staatlichen Thüringer Gemeinschaftsschule (TGS) im Land-

kreis Sömmerda ab dem Schuljahr 2016/17 beobachten. Diese hat jedoch keine gravierende 

Auswirkung auf die Schülerzahlen der Regelschulen, welche sich meist mit denen an Gymna-

sien die Waage halten. Dies trifft insbesondere in den Schuljahren 2012/13, 2013/14 sowie 

2016/17 bis 2018/19 zu. Im Schuljahr 2015/16 nimmt der Anteil an Schüler*innen in Regel-

schulen deutlich zu und steigt auf 31,1 %. In den darauffolgenden Jahren gleichen sich die 

Anteile der Schüler*innen an Regelschulen und Gymnasien wieder an. Im Schuljahr 2019/20 

zeigt sich hingegen wieder eine größere Differenz. Der Rückgang der Schülerzahlen in den 

Grundschulen vor allem in den Schuljahren 2012/13 bis 2016/17 kann mit dem Rückgang von 

Kindern zu dieser Zeit erklärt werden (siehe Abb. 4).  
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Abb. 37: prozentuale Verteilung der Schüler*innen pro Schulform im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Neben der allgemeinen Verteilung der Schüler*innen auf die Schulformen sind auch das Ge-

schlechterverhältnis und seine Entwicklung pro Schulform interessant. Das Geschlechterver-

hältnis in der Grundschule (siehe Abb. 38) hat sich über die letzten zehn Jahre kaum verändert 

und meist besuchen etwas mehr Jungen als Mädchen die Grundschulen im Landkreis Söm-

merda.  

Abb. 38: Geschlechterverteilung in Grundschulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Auch in den Regelschulen (siehe Abb. 39) gibt es verhältnismäßig mehr Jungen als Mädchen. 

Es zeigen sich mitunter nur leichte Schwankungen, wie beispielsweise im Schuljahr 2015/16, 

in dem prozentual die meisten Jungen (N = 56,4 %) und die wenigsten Mädchen (N = 43,6 %) 
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an den Regelschulen im Landkreis Sömmerda zu verzeichnen sind. Tendenziell lässt sich ein 

leichter Rückgang der Schülerinnen über die letzten zehn Jahre hinweg beobachten.  

Abb. 39: Geschlechterverteilung in Regelschulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Der Anteil der Schülerinnen nimmt in den Thüringer Gemeinschaftsschulen leicht zu (siehe 

Abb. 40). Im Schuljahr 2016/17 (Umwandlung der RS in TGS) besuchten noch 41,6 % Schü-

lerinnen die Thüringer Gemeinschaftsschule. Bis zum Schuljahr 2019/20 wuchs ihr Anteil um 

6,1 Prozentpunkte.  

Abb. 40: Geschlechterverteilung in Gemeinschaftsschulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Der Anteil der Schülerinnen an Gymnasien (siehe Abb. 41) liegt in den Schuljahren 2010/11 

und 2011/12 leicht über dem der Schüler. In den Folgejahren kann eine deutliche Zunahme 

der Schülerinnen im Durchschnitt von 7,5 Prozentpunkten verzeichnet werden. Am stärksten 

waren die Schülerinnen im Schuljahr 2015/16 mit 54,3 % vertreten. 
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Abb. 41: Geschlechterverteilung in Gymnasien im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Der Anteil der Schülerinnen an Förderschulen (siehe Abb. 42) ist deutlich geringer im Vergleich 

zu den anderen Schulformen und bestimmt ca. zu einem Drittel die Schülerschaft mit rückläu-

figen Tendenzen. Eine Ausnahme ist im Schuljahr 2015/16 abzulesen. Hier umfasst der Anteil 

der Schülerinnen 42,9 %. Durch die Inklusionsentwicklung und dem damit verbundenen star-

ken Rückgang der gesamten Schülerzahl an Förderschulen könnte der Rückgang von Schü-

lerinnen, deren Anteil an der Schülerschaft mit sonderpädagogischem Förderbedarf generell 

niedriger ist, erklärt werden.  

Abb. 42: Geschlechterverteilung in Förderschulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Neben der Geschlechterverteilung an den Allgemeinbildenden Schulen im Landkreis Söm-

merda ist auch die Verteilung von Schüler*innen mit Migrationshintergrund ein Indikator zur 

Beschreibung der Bildungslandschaft. Hierbei werden Schüler*innen aufgeführt, die laut der 

Thüringer Schuljahresstatistik mindestens eine der folgenden Bedingungen erfüllen: außer-

halb Deutschlands geboren, keine deutsche Staatsbürgerschaft und/oder keine deutsche Fa-

miliensprache. Demzufolge subsumieren sich in der folgenden Abbildung (siehe Abb. 43) auch 

die Schüler*innen mit Fluchterfahrung. Von den 26 Schulen in kreiseigener Trägerschaft wei-

sen 18 Schulen seit dem Schuljahr 2015/16 Schüler*innen mit Migrationshintergrund auf. Da-

bei sind vor allem die Schulen in den Planungsräumen der Stadt Sömmerda, LG Buttstädt und 

VG Kölleda betroffen. Im Schuljahr 2016/17 gab es besonders in Kölleda einen sprunghaften 

Anstieg des prozentualen Anteils von Schüler*innen mit Migrationshintergrund, was auf den 
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Einzugsgebiet Kölleda zwei Gemeinschaftsunterkünfte) zurückgeführt werden kann. Im Schul-

jahr 2019/20 befinden sich die meisten Schüler*innen mit Migrationshintergrund an den Schu-

len in Sömmerda und in der LG Buttstädt.  

Abb. 43: prozentualer Anteil von Schüler*innen mit Migrationshintergrund im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020), eigene Berechnung 

Wird der Anteil der Schüler*innen mit Migrationshintergrund zwischen dem Landkreis Söm-

merda und Thüringen verglichen (siehe Abb. 44), so zeigt sich, dass der Landkreis deutlich 

weniger Schüler*innen mit Migrationshintergrund aufweist, als der Landesdurchschnitt.  
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Abb. 44: prozentualer Anteil von Schüler*innen mit Migrationshintergrund im Vergleich 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Richtet sich der Blick auf die Schüler*innen mit Förderbedarf, so wird zwischen sonderpäda-

gogischem und pädagogischem Förderbedarf unterschieden. Bei Ersterem handelt es sich 

nach § 3 ThürSoFöV um Schüler*innen, die in ihren Bildungs-, Entwicklungs- und Lernmög-

lichkeiten so beeinträchtigt sind, dass sie im Unterricht ohne sonderpädagogische Unterstüt-

zung nicht hinreichend gefördert werden können. Hier ist laut der fachlichen Empfehlung zur 

Sonderpädagogischen Förderung in Thüringen (2008) ein sonderpädagogisches Gutachten 

erforderlich, welches die jeweiligen Förderschwerpunkte diagnostiziert. Diese sonderpädago-

gischen Förderschwerpunkte können in folgenden Bereichen liegen: Hören, Sehen, körperli-

che und motorische Entwicklung, Lernen, Sprache, emotionale und soziale Entwicklung und 

geistige Entwicklung.  

Liegt ein pädagogischer Förderbedarf vor, so zeigen die betreffenden Schüler*innen beson-

dere Lernschwierigkeiten, die im Unterschied zum sonderpädagogischen Förderbedarf ledig-

lich eine schulische Diagnose und einen Förderplan erfordern. Hierbei handelt sich nicht um 

eine Lernbehinderung. Bei fehlender oder unzureichender pädagogischer Förderung können 

diese Lernschwierigkeiten jedoch auch in eine Lernbehinderung münden, welche dann zu dem 

sonderpädagogischen Förderschwerpunkt Lernen zählt. Liegt ein pädagogischer Förderbedarf 

vor, so kann die Schule zusätzliche Lehrerwochenstunden beim Staatlichen Schulamt bean-

tragt.  

Anhand der nächsten Abbildung (siehe Abb. 45) wird deutlich, dass der Anteil der Schüler*in-

nen mit pädagogischem Förderbedarf an Grundschulen im Vergleich zu Regelschulen deutlich 

überwiegt und auch relativ konstant über die letzten fünf Jahre ist. Auffällig sind die hohen 

Quoten an der TGS. Möglichweise ist diese Verteilung der Anzahl von Schulen geschuldet. 

Während alle anderen Schularten mehrere Schulen umfassen, können die Werte in der TGS 

nur für eine Schule dargestellt werden. Die Quoten des pädagogischen Förderbedarfs sinken 

hingegen an Regel- und Gemeinschaftsschulen über die letzten fünf Jahre.  
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Der Anteil der Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf ist an Regelschulen 

deutlich höher als an Grundschulen. Im Gegensatz zum Gymnasium, welches nur marginale 

Werte aufweist.  

Abb. 45: Schüler*innen mit Förderbedarf im Landkreis Sömmerda nach Schulart 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Werden die Anteile der Schüler*innen mit (sonder-)pädagogischem Förderbedarf im Landkreis 

Sömmerda mit den Quoten auf Landesebene verglichen, so zeigt sich in der nächsten Abbil-

dung (siehe Abb. 46), dass das Verhältnis von sonderpädagogischem und pädagogischem 

Förderbedarf in den Grundschulen im Landkreis Sömmerda dem Landesdurchschnitt gleicht. 

Jedoch ist der Anteil von Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf an Regel-

schulen im Landkreis Sömmerda deutlich höher im Vergleich zum Landesdurchschnitt.  

Die Quoten der Schüler*innen mit (sonder-)pädagogischem Förderbedarf an den Gymnasien 

ähneln sich im Landkreis Sömmerda und auf Landesebene. Ein Vergleich der Gemeinschafts-

schulen ist nicht möglich.  
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Abb. 46: Schüler*innen mit Förderbedarf in Thüringen nach Schulart 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Neben der Betrachtung des (sonder-)pädagogischen Förderbedarfs nach Schulart lässt sich 

dieser auch nach Planungsräumen im Landkreis Sömmerda differenzieren. Hierbei zeigt sich, 

dass in der Stadt Sömmerda die meisten Schüler*innen mit sonderpädagogischem und päda-

gogischem Förderbedarf beschult werden (siehe Abb. 47). In der LG Buttstädt, VG Straußfurt, 

VG Kindelbrück, VG Gera-Aue, VG Gramme-Aue und in Weißensee sind vor allem Schüler*in-

nen mit pädagogischem Förderbedarf zu beobachten.  
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Abb. 47: Schüler*innen mit Förderbedarf nach Planungsraum 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020), eigene Berechnung 
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Abb. 48: Schüler*innen mit Förderbedarf im Vergleich 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 
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Abb. 49: Schüler*innen im GU an staatl. Schulen nach Förderschwerpunkten im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

6.3 Bildungspersonal 
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86 % Lehrkräfte und 8 % Erzieher*innen, sind es 2018/19 nur noch 74 % Lehrkräfte, aber 18 % 

Erzieher*innen. Die Zahl der sozialpädagogischen Fachkräfte (SPF) ist weitgehend gleichge-

blieben. Generell obliegt die personelle Ausstattung der Schulen der Landesverantwortung.  

Abb. 50: pädagogisches Personal an staatlichen Schulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Das pädagogische Personal an Schulen in freier Trägerschaft konnte nach einem starken 

Rückgang in den Schuljahren 2013/14 und 2014/15 wieder deutlich gesteigert werden (siehe 

Abb. 51). Im Vergleich zu den staatlichen Schulen verfügen die Schulen in freier Trägerschaft 

über deutlich mehr sozialpädagogische Fachkräfte. Dies könnte dem hohen Anteil von Grund- 

und Förderschulen geschuldet sein.  

Abb. 51: pädagogisches Personal an freien Schulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 
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Neben der Anzahl der Lehrkräfte ist auch die Entwicklung des Altersdurchschnitts von Bedeu-

tung für die Schulentwicklung im Landkreis Sömmerda. Anhand der folgenden Abbildung 

(siehe Abb. 52) zeigt sich eine deutliche Verschiebung der Altersgruppen. Während die Lehr-

kräfte in der Altersgruppe zwischen 50 und unter 60 Jahren immer weiter zunehmen, sind 

deutlich weniger jüngere Lehrkräfte unter 30 Jahren zu verzeichnen. Dies betrifft vor allem die 

Schulen in staatlicher Trägerschaft. Über die Hälfte der jetzigen Lehrkräfte wird in fünf bis zehn 

Jahren aus Altersgründen nicht mehr an den staatlichen Schulen unterrichten. Lehrkräfte an 

Schulen in freier Trägerschaft sind im Schnitt deutlich jünger. Zudem kommen neue Lehrkräfte 

hinzu, die vor allem zwischen 30 und unter 50 Jahre alt sind. 

Abb. 52: Alter der Lehrkräfte an staatlichen und freien Schulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 
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Werden die Altersgruppen im Landkreis Sömmerda mit dem Landesdurchschnitt verglichen, 

so zeigt sich in der nächsten Abbildung (siehe Abb. 53), dass es im Landkreis etwas mehr 

Lehrkräfte in der Altersgruppe 50 bis unter 60 Jahren und weniger unter 30 Jahren gibt.  

Abb. 53: Alter der Lehrkräfte an staatlichen und freien Schulen in Thüringen 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 
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Abb. 54:Geschlechterverteilung von Lehrkräften an staatlichen und freien Allgemeinbildenden Schulen 

im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

An den staatlichen Schulen in Thüringen arbeiten im Verhältnis noch mehr Lehrerinnen als im 

Landkreis Sömmerda (siehe Abb. 55). Dies hat in den letzten 25 Jahren sogar noch zugenom-

men, während an freien Schulen zunehmend mehr Lehrer unterrichten.  

Abb. 55: Geschlechterverhältnis von Lehrkräften an staatlichen und freien allgemeinbildenden Schulen 

in Thüringen 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 
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2017/18 leicht darüber. Im Schuljahr 2011/12 wird der niedrigste Wert mit 0,2 % „Verlängerern“ 

im Landkreis verzeichnet. In Thüringen liegt der Landeswert hingegen bei 0,4 %.  

Abb. 56: Bildungszeit an Grundschulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Der Anteil von Schüler*innen, die länger als regulär die Regelschulen (siehe Abb. 57) besu-

chen, ist deutlich höher im Vergleich zur Grundschule. Auch die Landeswerte liegen etwas 

niedriger. Somit haben im Schuljahr 2018/19 5,1 % der Schüler*innen ihre Schulbesuchszeit 

verlängert. Darunter wurden die meisten nicht versetzt (3,5 %). 

Abb. 57: Bildungszeit an Regelschulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 
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Werte leicht hinter dem Anteil der Nichtversetzung. Im Vergleich zum Landesdurchschnitt liegt 

der Anteil der Klassenwiederholungen im Landkreis Sömmerda etwas darüber. 

Abb. 58: Bildungszeit Gymnasium im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 
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merda wurde an dieser Stelle verzichtet, da es sich jeweils nur um eine Schule handelt, was 

einen Vergleich obsolet macht. 

Abb. 59: Anteil der „Verlängerer“ nach Schulart in Thüringen 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 
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wird deutlich, dass vor allem in den Planungsräumen Sömmerda, LG Buttstädt und Weißensee 

besonders hohe Fehlzeitquoten zu beobachten sind. Aber auch die Schüler*innen in den 

Grund- und weiterführenden Schulen in der VG Straußfurt, VG An der Marke sowie die EG 

Elxleben weisen deutlich hohe Fehlzeiten auf. Besonders betroffen sind die Schuljahr 2015/16 

und 2018/19.  

Bei genauer Betrachtung der Fehlzeiten werden die höchsten Werte zwischen 1 und 5 Fehl-

tagen erreicht. Ebenfalls muss auch beachtet werden, dass die Schulen unterschiedliche Er-

fassungsmethoden der Fehlzeiten anwenden und dies dementsprechend zu Ungenauigkeiten 

in der statistischen Meldung führen kann.   

Abb. 60: prozentuale Verteilung von unentschuldigten Fehltagen nach Planungsraum im Landkreis 

Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020), eigene Berechnung 

Richtet sich der Blick auf den Vergleich der prozentualen Fehltage von Schüler*innen aus dem 

Landkreis Sömmerda und Thüringen, so zeigt die folgende Abbildung (siehe Abb. 61), dass 

die Quote der Fehlzeiten im Landkreis Sömmerda in den Gemeinschafts- und Regelschulen 

etwas höher liegt als im Landesdurchschnitt. Hingegen weisen die Schüler*innen im Landkreis 

Sömmerda an den Grund- und Förderschulen deutlich geringe Fehlzeiten im Vergleich zur 

Landesquote auf. Die Fehltage an den Gymnasien liegen im Landkreis mit denen in Thüringen 

gleich auf.  

  

0 5 10 15 20 25 30 35 40

Stadt Sömmerda

LG Buttstädt

VG Kölleda

Stadt Weißensee

VG Straußfurt

VG Gera-Aue

VG Gramme-Aue*

VG Kindelbrück

VG An der Marke*

EG Elxleben

in %

P
la

n
u

n
g

s
ra

u
m

* beide Verwaltungsgemeinschaften wurden zum 01.01.2020 zur VG Gramme-
Vippach zusammengeschlossen

15/16 16/17 17/18 18/19 19/20



 

60 
 

Abb. 61: prozentuale Verteilung von unentschuldigten Fehltagen im Vergleich 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

6.5 Übergänge 

Das Übertrittverhalten der Schüler*innen von Grund- zu weiterführenden Schulen (siehe Abb. 

62) zeigt, dass die Regelschule immer noch am meisten gewählt wird. Im Schuljahr 2016/17 

ist hier ein starker Rückgang zu verzeichnen. Dafür wurde die Thüringer Gemeinschaftsschule 

stärker bevorzugt. Die Übertrittquote zum Gymnasium schwankt pro Schuljahr. Mögliche Ur-

sachen könnten in den Leistungsvoraussetzungen der Schüler*innen, den Empfehlungen der 

Lehrkräfte sowie den Vorstellungen der Eltern liegen. Der Anteil der Schüler*innen, die eine 

weiterführende Schule in anderer Trägerschaft wählen, steigt auch kontinuierlich seit dem 

Schuljahr 2016/17 an. Im Schuljahr 2019/20 wechselten die meisten Schüler*innen, die eine 

weiterführende Schule in anderer Trägerschaft gewählt haben, an die TGS Greußen im Kyff-

häuserkreis. Diese Entwicklung bedarf einer weiteren Beobachtung und dem Ausbau einer 

attraktiven Angebotsgestaltung in der Schulbildung im Landkreis Sömmerda. 

  

0 10 20 30 40 50 60

Grundschule

Regelschule

Gemeinschaftsschule

Gymnasium

Förderschule

Grundschule

Regelschule

Gemeinschaftsschule

Gymnasium

Förderschule

T
h

ü
ri

n
g
e

n
L

a
n

d
k
re

is
S

ö
m

m
e
rd

a

in %

Schuljahre
15/16 16/17 17/18 18/19 19/20



 

61 
 

Abb. 62: Übertrittverhalten von kreiseigenen Grundschulen zu weiterführenden Schulen  

 

Quelle: interne Statistik des Amts für Schulen und Sport des Landkreises Sömmerda (2020) 

Neben der Wahl einer weiterführenden Schule in kreiseigener Trägerschaft nutzen einige El-

tern auch die Möglichkeit, ihr Kind auf eine Schule in anderer Trägerschaft bzw. außerhalb des 

Landkreises zu schicken. Anhand der folgenden Abbildung (siehe Abb. 63) lässt sich ablesen, 

dass die beliebteste Schulform die (Thüringer) Gemeinschaftsschule darstellt und vor allem 

seit dem Schuljahr 2014/15 aufgesucht wird. Gymnasien außerhalb des Landkreises werden 

am zweithäufigsten gewählt. Hierbei handelt es sich meist um Spezialgymnasien. Die Wahl 

von Regelschulen in anderen Landkreisen ist zurückgegangen.  
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Abb. 63: Übertrittverhalten von Grundschulen zu weiterführenden Schulen in anderer Trägerschaft  

 

Quelle: interne Statistik des Amts für Schulen und Sport des Landkreises Sömmerda (2020) 

6.6 Abschlüsse 

Schulabschlüsse zählen zu den wichtigsten Indikatoren in der Beschreibung der Bildungsland-

schaft. An ihnen wird deutlich, wie gut die Schullaufbahn durchlaufen wurde. Es werden aber 

auch Bildungsbrüche sichtbar, die die weitere berufliche Zukunft der Schüler*innen beeinflus-

sen können.  

Anhand der folgenden Abbildung (siehe Abb. 64) lässt sich ablesen, dass während der letzten 

fünf Schuljahre prozentual mehr Schüler*innen einen Schulabschluss erreichen konnten. Mög-

liche Gründe könnten in dem ESF finanzierten Landesprogramm zur Senkung des Anteils von 

Schüler*innen ohne Schulabschluss liegen. Da hierzu noch keine wissenschaftliche Auswer-

tung zum Erfolg des Programms vorliegt, lässt sich nur spekulieren. Das Programm wurde 

aufgrund der hohen Schulabbrecherquote in Thüringen initiiert. Wenn Schulen mindestens 

eine Quote von 10 % Schüler*innen ohne Schulabschluss aufwiesen, hatten sie die Möglich-

keit an dem Förderprogramm teilzunehmen. Dies betraf zwei weiterführende Schulen im Land-

kreis Sömmerda, wobei eine davon nach drei Jahren Förderzeit (2014/15 – 2016/17) ihre 

Quote von Schüler*innen ohne Schulabschluss unter 10 % senken konnte und demzufolge 

nicht mehr förderfähig war. 

Des Weiteren ist ein deutlicher Anstieg im Erreichen des Hauptschulabschlusses zu verzeich-

nen, während ein prozentualer Rückgang des Qualifizierenden Hauptschulabschlusses zu be-

obachten ist. Im Schuljahr 2016/17 stieg vor allem der Anteil der Schüler*innen, die einen 

Hauptschulabschluss oder das Abitur absolvierten, sprunghaft an. Ein Hauptschulabschluss 

wird erreicht, wenn Schüler*innen am Ende der 9. Klassenstufe die Versetzungsbedingungen 

nach § 51 Abs. 1 und 2 erfüllt haben. Anschließend kann ein Qualifizierender Hauptschulab-

schluss durch eine erfolgreiche Teilnahme an einer Prüfung erlangt werden.  
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Abb. 64: Schulabschlüsse an staatl. Allgemeinbildenden Schulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Während der Anteil an Schüler*innen, die ohne Abschluss die Schule verlassen im Landkreis 

Sömmerda sinkt, ist anhand der nächsten Abbildung (siehe Abb. 65) ein gegenteiliger Trend 

in Thüringen zu erkennen. Dies könnte unter anderem an der höheren Migrationsquote im 

Land liegen (siehe Abb. 44). Hier lässt sich ein Zusammenhang vermuten, vor allem bei den 

Schüler*innen mit Migrationshintergrund, die mit wenig Bildungserfahrung in die Schullaufbahn 

der höheren Klassenstufen eintreten. 

Abb. 65: Schulabschlüsse an staatl. Allgemeinbildenden Schulen in Thüringen 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Anhand der nächsten Abbildung (siehe Abb. 66) zeigt sich, dass vor allem Schülerinnen zu-

nehmend einen Abschluss erreicht haben. Somit hat sich die prozentuale Verteilung von Schü-

lerinnen über die letzten fünf Jahre, die keinen Schulabschluss erreicht haben, nahezu hal-

biert. Eine mögliche Erklärung für diese Entwicklung könnte in dem Zusammenhang von Leis-

tung und Geschlecht begründet sein, aber auch statistische Ursachen aufweisen. Denn laut 
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den Statistischen Veröffentlichungen der Kultusministerkonferenz (Nr. 224, März 2020) wer-

den in der Statistik zur Quotenberechnung von Schüler*innen ohne Schulabschluss auch die 

Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf, die vornehmlich einen vergleichbaren 

Abschluss erreichen ebenfalls als Schüler*innen ohne Abschluss gezählt. Ein weiterer Grund 

für die geschlechterspezifische Abschlussverteilung könnte in dem Anstieg von (meist männ-

lichen) ausländischen Jugendlichen liegen, die vermehrt keinen Schulabschluss erreicht ha-

ben.  

Abb. 66: Schulabschlüsse an staatl. Allgemeinbildenden Schulen im Landkreis Sömmerda nach Ge-

schlecht 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

6.7 Berufsorientierung 

Das Thüringer Schulgesetz (ThürSchulG) verweist im § 2 auf den gemeinsamen Auftrag aller 

Thüringer Schulen zur Vorbereitung der Schüler*innen auf das Berufsleben. § 4 besagt, dass 

die weiterführenden Schulen unter anderem eine berufsvorbereitende Bildung vermitteln und 

die Voraussetzung für eine qualifizierte berufliche Tätigkeit/Ausbildung oder den Übergang in 

weiterführende Bildungsgänge schaffen sollen.  

Des Weiteren gibt die Landesstrategie zur praxisnahen Berufsorientierung in Thüringen (2013) 

genauere Hinweise, wie Berufsorientierung bzw. Berufliche Orientierung an Schulen und in 

Kooperation mit Wirtschaftspartnern umgesetzt werden kann. Dazu bietet das Thüringer Be-

rufsorientierungsmodell sowie die Landesstrategie zur praxisnahen Berufsorientierung in Thü-

ringen den qualitativen Rahmen. Darin werden Instrumente vorgestellt, die die Schüler*innen 

in ihrer Beruflichen Orientierung unterstützen sollen. So muss jede Schule über ein Berufsori-

entierungskonzept verfügen, welches die schulischen Angebote und Pflichtelemente zur Be-

ruflichen Orientierung darlegt. Dazu zählen unter anderem 
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 Betriebsbesichtigung 

 Betriebserkundung  

 Berufsfelderkundung und Berufsfelderprobung (ESF-gefördertes Zusatzangebot) 

 Schülerbetriebspraktikum (verpflichtend für alle Schüler*innen im Rahmen des Unterrichts) 

 Besuch von Messen und Veranstaltungen zur Beruflichen Orientierung 

 Potenzialanalyse und andere Testverfahren 

 Besuch des Berufsinformationszentrums (BIZ) 

 Schulische Kooperation mit Berufsberatung der Agentur für Arbeit 

 Hochschulbesichtigungen (Gymnasium) etc.  

Leider liegt zur Beruflichen Orientierung im Landkreis Sömmerda nur eine sehr begrenzte Da-

tenlage zu Grunde, die im Folgenden näher betrachtet wird. Zunächst ist bekannt, dass alle 

weiterführenden Schulen an zusätzlichen Angeboten der Beruflichen Orientierung mittels ESF-

Förderung teilnehmen und somit ihren Schüler*innen eine Berufsfelderkundung und -erpro-

bung ermöglichen. Das Förderzentrum nutzt spezielle Angebote zur Beruflichen Orientierung 

für Schüler*innen mit Förderbedarf (Nachfolgeprojekt von PraWO Plus). 

Neben diesen landesweiten Angeboten zur Beruflichen Orientierung veranstaltet der Land-

kreis Sömmerda seit vielen Jahren eine Berufsinfobörse (BIB) für seine Schulen zentral in 

Sömmerda. Zu dieser Messe sind alle Schüler*innen der Vorabgangs- und Abgangsklassen 

der weiterführenden Schulen sowie der Staatlichen Berufsbildenden Schule im Berufsvorbe-

reitungsjahr (BVJ) oder in einer Berufsfachschulklasse (BFS) eingeladen. Die Schüler*innen 

besuchen während der Unterrichtszeit im Klassenverband unter Beaufsichtigung von Lehrkräf-

ten die Messe. Auf der BIB können die Schüler*innen Kontakte zu Firmen, Betrieben, Institu-

tionen und Behörden knüpfen, sich über Praktikumsplätze und Ausbildungsmöglichkeiten in-

formieren bzw. das Interesse für ihre berufliche Zukunft wecken.  

2017 wurden 571 Schüler*innen, die die Berufsinfobörse besuchten, durch die Jugendberufs-

agentur befragt. Ziel der Befragung war es, den Stand der individuellen Beruflichen Orientie-

rung sowie den Zugang zu und die Nutzung von Angeboten zur Beruflichen Orientierung ab-

zubilden. Zentrale Ergebnisse zeigten, dass die Eltern, aber auch Freunde oder die eigene 

Motivation das berufliche Interesse bei den Schüler*innen weckten. Die Großeltern, Schulso-

zialarbeitende oder Lehrkräfte konnten hierzu nur wenig Unterstützung bieten. Des Weiteren 

nutzten die meisten Schüler*innen das Internet (33,3 %) und Praktika (28,0 %), aber auch 

Ausbildungsmessen (16,6 %), Fernsehen (12,3 %) und die Berufsberatung (10,0 %), um sich 

über berufliche Möglichkeiten zu informieren. Als meist geäußerten Wunsch nach Verbesse-

rung der Berufswahlvorbereitung wurde der Ausbau von Praktika benannt.  

Als Folge dieser Befragung wird seit 2018 ein Elterninfoabend im Rahmen der Berufsinfobörse 

angeboten, um unter anderem die Eltern als wichtigste Ansprechpartner für die Schüler*innen 

in Sachen Beruflicher Orientierung stärker einzubeziehen. Somit hatten die Eltern die Möglich-

keit, am Abend vor der Berufsinfobörse allein oder gemeinsam mit ihren Kindern die Messe zu 

besuchen.  

Auch 2018 erfolgte eine Befragung der Schüler*innen, die die BIB besuchten. Insgesamt wur-

den 381 Jugendliche befragt. Im Fokus der Befragung stand das Schülerbetriebspraktikum. 

Zentrale Erkenntnisse waren unter anderem: 

• Grundlegende praktische Erfahrungen im Rahmen der Beruflichen Orientierung wer-

den vorrangig über die Schülerbetriebspraktika gemacht. Diese suchen sich Schü-

ler*innen überwiegend selbst und zwar vorrangig nach ihren Interessen und nach der 
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Erreichbarkeit aus. Betriebspraktika helfen jungen Menschen nach eigener Einschät-

zung bei ihrer Berufswahlentscheidung. 

• Das familiäre Umfeld und der enge Freundes- und Bekanntenkreis sind wichtige Be-

reiche über den sich Schüler*innen ihr Praktikum organisieren. 

• Schüler*innen nehmen Praktikumsbetriebe und die während des Betriebspraktikums 

übertragenen Aufgaben überwiegend positiv wahr. 

• Gymnasiast*innen bevorzugen den Beginn von Schülerbetriebspraktika bereits ab der 

8./9. Klassenstufe. 

• Schüler*innen nehmen kaum Vorbereitung der Schülerbetriebspraktika in der Schule 

und der überwiegende Teil auch keine Nachbereitung innerhalb der Schule wahr. 

2019 fand eine weitere Befragung durch die Jugendberufsagentur statt. Diesmal wurden die 

Eltern (N=29) befragt. Ziel war es, mögliche Hinweise zur stärkeren Einbindung der Eltern in 

den Prozess der Beruflichen Orientierung zu erhalten. Zentrale Ergebnisse dieser dritten Be-

fragung lagen unter anderem in der Einigkeit aller befragten Eltern, eine Studien- und Berufs-

beratung an Gymnasien für sinnvoll zu halten. Damit sprechen sie sich für die Chancenvielfalt 

aus und lehnen die reine Studienberatung für Gymnasiast*innen ab. Diese Haltung geht sehr 

stark mit den Umstrukturierungsmaßnahmen der Berufsberatung einher. Zum Schuljahresbe-

ginn 2019/2020 wurde laut Weisung von der Agentur für Arbeit (26.10.2018) die „Berufsbera-

tung vor dem Erwerbsleben“ ein Teil des neuen Dienstleistungsangebots der „Lebenslangen 

Berufsberatung“ (LBB). Ziel ist es, unter anderem die Erwerbsbiografien durch verbesserte 

Übergänge vor dem Berufsleben zu verstetigen. Die Berufsberatung im Erwerbsleben wird 

ebenfalls schrittweise eingeführt.   

Ein weiterer interessanter Aspekt aus der Elternbefragung bestand in dem weitreichenden 

Verantwortungsbewusstsein (90 %) der befragten Eltern für die Berufliche Orientierung ihres 

Kindes. Darüber hinaus sprechen sie (31 %) ihren Kindern ebenso Verantwortung für deren 

eigenen beruflichen Werdegang zu. Für 59 % der befragten Eltern ist die Schule im Berufsori-

entierungsprozess ebenso von großer Bedeutung. Darüber hinaus motivieren sie ihre Kinder 

(86 %), an Praktika teilzunehmen und stellen für ihre Kinder Kontakte zu möglichen Arbeitge-

bern her (72 %). Auch ihren Kindern einen Einblick in den eigenen Beruf zu verschaffen, ist 

für 38 % der Befragten selbstverständlich. 

Die meisten der befragten Eltern (66 %) wünschen sich gezielte Beratungsgespräche mit den 

Berufsberater*innen und eine feste Anlaufstelle außerhalb der Schule für die Fragen und An-

liegen rund um den Berufsorientierungsprozess ihres Kindes (41 %). Dabei bleibt offen, ob 

hier die Berufsberatung der Agentur für Arbeit gemeint war bzw. sollte hinterfragt werden, wa-

rum diese nicht als solch eine Anlaufstelle wahrgenommen wird. Daneben sehen die Eltern 

die Schule als zentrale Informationsquelle im Berufswahlprozess an (93 %) und wünschen 

sich mehr Praktika (93 %) und Verknüpfung von Theorie und Praxis in der Schule (66 %) für 

ihre Kinder. 

Aus den Ergebnissen wird deutlich, dass die Eltern Handlungsbedarf im Berufsorientierungs-

prozess sehen. Diese Haltung kam auch in den vielen Expertengesprächen zutage, die im 

Rahmen des Leitbildprozesses vertieft ausgewertet werden. 
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6.8 Zusammenfassung der Kernfaktoren 

Indikator Entwicklung 

Bildungsteilnahme 

Anzahl der Schüler*innen insgesamt  

Anzahl der Schüler*innen an Grundschulen  

Anzahl der Schüler*innen an Regelschulen  

Anzahl der Schüler*innen an freien und staatl. Gemeinschaftsschulen  

Anzahl der Schüler*innen an Gymnasien  

Anzahl der Schüler*innen am staatlichen Förderzentrum  

Anzahl der Schüler*innen an freien Förderschulen  

fristgemäße Einschulung  

Schüler*innen mit Migrationshintergrund  

Schüler*innen mit (sonder-)pädagogischem Förderbedarf  

Bildungspersonal 

Lehrer*innen an staatlichen Schulen  

Lehrer*innen an freien Schulen  

Erzieher*innen an staatlichen und freien Schulen  

Alter der Lehrkräfte an staatlichen und freien Schulen  

Anteil Lehrerinnen an staatlichen Schulen  

Anteil Lehrerinnen an freien Schulen  

Bildungszeit 

Bildungszeit (Klassenwiederholungen) an Grundschulen  

Bildungszeit (Klassenwiederholungen) an Regelschulen  

Bildungszeit (Klassenwiederholungen) an Gymnasien  

Anzahl von unentschuldigten Fehltagen  

Übergänge 

Übertritt von Grund- zu Regelschule  

Übertritt von Grundschule zur TGS  

Übertritt von Grundschule zum Gymnasium  

Übertritt von Grundschule zur Förderschule  

Übertritt von Grundschule zu weiterführenden Schulen in anderer Träger-

schaft 
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Abschlüsse 

Schüler*innen mit Schulabschluss  

Schülerinnen ohne Schulabschluss  

Legende: 

         Rückgang 

         Anstieg 

         Schwankungen  

 

 

7 Berufliche Bildung 

Unter dem Begriff der Beruflichen Bildung verstehen Baethge und Wieck (2006, S. 164) meist 

institutionalisierte Lern- und Ausbildungsprozesse unterhalb der Hochschulebene, die zwi-

schen dem Abschluss der Allgemeinbildenden Schule und dem Eintritt ins Erwerbsleben lie-

gen. Der Übergang von der Allgemeinbildenden Schule in die berufliche Ausbildung ist ein 

neuralgischer Punkt. Hier werden Bildungsbrüche sichtbar und für die Jugendlichen erlebbar. 

Sie stehen plötzlich vor der Herausforderung, eine Entscheidung für ihre unmittelbare berufli-

che Zukunft zu treffen. Hinzu kommen viele Wahlmöglichkeiten in Frage, die an die bisherigen 

schulischen Leistungen anknüpfen und ein heterogenes System von Ausbildungsmöglichkei-

ten.  

Die Berufsbildenden Schulen in Thüringen bieten den Auszubildenden laut dem Thüringer 

Schulgesetz (§ 8 ThürSchulG) unterschiedliche Bildungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten. 

Jugendliche ohne Schulabschluss können sich an einer Berufsschule im Rahmen einer Be-

rufsausbildung oder eines Berufsvorbereitungsjahres (BVJ) weiterqualifizieren und einen 

Schulabschluss erlangen. Auszubildende mit einem Haupt- oder Realschulabschluss können 

die Berufsschule, aber auch die Berufsfachschule (BFS) besuchen. Der Realschulabschluss 

berechtigt überdies zum Besuch der höheren Berufsfachschule (HBFS), der Fachoberschule 

(FOS) und des Beruflichen Gymnasiums (BG). Um am Beruflichen Gymnasium zugelassen zu 

werden, müssen die entsprechenden Voraussetzungen nach der Thüringer Schulordnung für 

das Berufliche Gymnasium (vgl. § 7, ThürSObG) erfüllt sein. Für den Besuch einer Fachschule 

(FS) gilt neben einem Realschulabschluss eine abgeschlossene einschlägige Berufsausbil-

dung als Voraussetzung.  

Jugendliche mit sonderpädagogischem Förderbedarf können sich im Berufsvorbereitungsjahr 

(BVJ-B) oder in der Förderberufsschule beruflich qualifizieren. Für Jugendliche mit sonderpä-

dagogischem Förderbedarf, für die eine Ausbildung in einem anerkannten Ausbildungsberuf 

nicht in Betracht kommt, besteht die Möglichkeit, eine spezifische Ausbildung nach § 66 des 

Berufsbildungsgesetzes (BBiG) sowie § 42m der Handwerksordnung (HWO) zum Beispiel in 

einer Werkstatt für behinderte Menschen zu beginnen. Durch Abstimmung der Lehrpläne und 

Handreichungen soll den Jugendlichen der Übergang in die Vollausbildung ermöglicht werden. 

Insgesamt verfügt der Landkreis Sömmerda über zwei Berufsbildende Schulen. Davon befin-

det sich eine in anderer Trägerschaft. Die Berufsschule in kreiseigener Trägerschaft profitiert 

wie alle weiterführenden Allgemeinbildenden Schulen seit 2013 von der Unterstützung durch 
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die Schulsozialarbeit. Grundlage für diese zusätzliche Unterstützungsleistung durch den Land-

kreis Sömmerda bildete die Analyse der Belastungsfaktoren im Rahmen der Jugendhilfepla-

nung.  

Aufgrund der stetig sinkenden Schülerzahlen an der Berufsbildenden Schule in kreiseigener 

Trägerschaft konnte die Mindestschülerzahl nicht gehalten werden. Diese Entwicklung hatten 

auch die Berufsbildenden Schulen in Schwerstedt und in Apolda (Weimarer Land) zu bekla-

gen. Um die Schließung dieser Schulen zu verhindern, entschieden sich die beiden Schulträ-

ger (Landkreis Sömmerda und Landkreis Weimarer Land) die Schulen zum Schuljahr 2018/19 

zusammenzulegen. Seitdem hat sich die Datenlage für den Schulteil am Standort Sömmerda 

verschlechtert. Hier bedarf es einer Umstrukturierung im Datenzugriff der Thüringer Schulsta-

tistik. Da sich diese Umstrukturierung zum Zeitpunkt des Bildungsberichts noch im Prozess 

befindet, kann nur eine eingeschränkte Datenlage zu Grunde gelegt werden. 

7.1 Bildungsteilnahme 

Die Bildungsteilnahme ist sowohl an der staatlichen als auch an der freien Berufsbildenden 

Schule in den letzten zehn Schuljahren rückläufig (siehe Abb. 67). Waren es im Schuljahr 

2010/11 noch 632 Schüler*innen an der staatlichen Berufsbildenden Schule, so reduzierte sich 

ihre Anzahl im Schuljahr 2017/18 auf 433 Schüler*innen. Die freie Berufsbildende Schule ver-

fügte im Schuljahr 2010/11 über 50 Schüler*innen und beschult im Schuljahr 2017/18 nur noch 

14 Schüler*innen. 

Abb. 67: Anzahl der Schüler*innen an Berufsbildenden Schulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Der deutliche Rückgang der Schülerzahlen wird auch anhand der nächsten Abbildung (siehe 

Abb. 68) ersichtlich. Hier zeigt sich, dass vor allem die Zahl der Schüler*innen in der dualen 

Ausbildung rückläufig ist. Zwischen den Schuljahren 2010/11 und 2019/20 ist eine Reduzie-

rung um 14,8 Prozentpunkte zu verzeichnen. Dies ist auch der vom Thüringer Ministerium für 

Bildung, Jugend und Sport (TMBJS) schrittweise vorgenommenen Reduktion von Ausbil-

dungsberufen zuzuschreiben. Hingegen stiegen die Schülerzahlen am Beruflichen Gymna-

sium in dieser Zeit um mehr als das Doppelte an. Auch die Berufsfachschule kann tendenziell 
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einen leichten Zuwachs an Schülerzahlen verzeichnen. Die Berufsausbildung für Schüler*in-

nen mit Behinderungen ist jedoch rückläufig. Im BVJ sind die Zahlen konstant. 

Abb. 68: prozentuale Verteilung der Schüler*innen an der staatl. Berufsbildenden Schule nach Berufs-

schulzweigen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Anhand der folgenden Abbildung (siehe Abb. 69) wird deutlich, dass die Schüler an der Be-

rufsschule in Sömmerda am meisten den Beruf des Werkzeugmechanikers gefolgt vom Ofen- 

und Luftheizungsbauer in einer dualen Ausbildung erlernen. Die Schülerinnen hingegen be-

vorzugen den wirtschaftlichen Berufszweig am Beruflichen Gymnasium. Auffällig ist, dass die 

Zahl der Schüler im Schuljahr 2015/16 im BVJ deutlich angestiegen ist. Dies steht in Zusam-

menhang mit der verstärkten Zuwanderung von Menschen mit Fluchthintergrund zu dieser 

Zeit, was auch in der Abbildung zur prozentualen Verteilung von Schüler*innen mit Migrations-

hintergrund (siehe Abb. 70) zu sehen ist. 
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Abb. 69: Geschlechterverteilung nach Berufszweigen der staatl. Berufsbildenden Schule im Landkreis 

Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Der Anteil der Migrant*innen an der Berufsbildenden Schule schwankt zwischen 5,3 % und 

8,5 % (siehe Abb. 70). Hier ist ein leichter Anstieg zu erkennen. Der Knick im Schuljahr 

2016/17 könnte in Zusammenhang mit den zum Schuljahr 2016/2017 geänderten Zulassungs-

vorgaben zum BVJ-S seitens des TMBJS stehen. In der Änderungsverordnung zur Thüringer 

Berufsschulordnung wurde festgelegt, dass nur noch Schüler*innen nicht deutscher Herkunfts-

sprache aufgenommen werden, die mindestens 8 Schulbesuchsjahre und mindestens das 

Sprachniveau A2 vorweisen können. Da dies von einem Großteil der potentiellen Schüler*in-

nen mit Migrationshintergrund nicht erfüllt werden konnte, kamen weniger BVJ-S-Klassen zu-

stande. Demzufolge sank der Anteil der Schüler*innen mit Migrationshintergrund zunächst. In 
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den drauffolgenden Jahren konnte aufgrund der längeren Verweildauer der Schüler*innen mit 

Migrationshintergrund in den weiterführenden Schulen wieder ein kontinuierlicher Anstieg ver-

zeichnet werden.  

Abb. 70: Schüler*innen mit Migrationshintergrund an der staatl. Berufsbildenden Schule im Landkreis 

Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Neben der rückläufigen Schülerzahl ist in der folgenden Abbildung (siehe Abb. 71) auch ein 

deutlicher Rückgang von Schüler*innen mit Benachteiligung und mit sonderpädagogischem 

Förderbedarf zu erkennen. Diesem Trend sollte gerade mit Blick auf eine inklusive Beschulung 

auch in der beruflichen Bildung entgegengewirkt werden, um diesen Zielgruppen eine best-

mögliche berufliche Perspektive zu ermöglichen. Schüler*innen mit Benachteiligung werden 

laut der Definition der Thüringer Schuljahresstatistik als Jugendliche mit folgenden Unterstüt-

zungsbedarfen bzw. Beeinträchtigungen subsumiert: 

 Jugendliche mit Lernbeeinträchtigung, die Förderung benötigen ohne einen sonder-

pädagogischen Förderbedarf zu haben 

 Jugendliche, die das Schulsystem ohne qualifizierten Abschluss verlassen haben 

(ohne Hauptschulabschluss oder mit Förderschulabschluss) 

 Jugendliche mit sozialer Benachteiligung 

 Jugendliche aus einem schwierigen sozialen Umfeld 

 Jugendliche mit Migrationshintergrund. 
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Abb. 71: Schüler*innen mit Förderbedarf an der staatl. Berufsbildenden Schule im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Liegt der Fokus auf den Schüler*innen, die sich in der dualen Ausbildung befinden, so wird 

deutlich, dass die meisten Ausbildungsbetriebe im Landkreis Sömmerda ansässig sind (siehe 

Abb. 72). Dies trifft vor allem auf Schüler*innen mit Behinderung zu. Während die Anzahl der 

Schüler*innen mit Ausbildungsbetrieben im Kyffhäuserkreis, dem Eichsfeld oder der Stadt Er-

furt stark rückläufig ist, kann eine Steigerung bei denjenigen verzeichnet werden, die ihren 

Ausbildungsbetrieb außerhalb Thüringens haben. Die Zahl der Auszubildenden mit Sitz ihres 

Betriebes im Weimarer Land schwankt zwischen den Schuljahren. Hier zeichnet sich nur ein 

leicht ansteigender Trend ab.  
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Abb. 72: prozentuale Verteilung der Schüler*innen in dualer Ausbildung an der staatl. Berufsbildenden 

Schule nach dem Standort ihres Ausbildungsbetriebes 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Richtet sich der Blick auf die gesamte Schülerschaft, so lässt sich anhand der nächsten Abbil-

dung ablesen (siehe Abb. 73), dass die meisten Schüler*innen im Landkreis Sömmerda, ge-

folgt vom Kyffhäuserkreis wohnen. Immerhin wohnen 9,0 % außerhalb Thüringens und pen-

deln nach Sömmerda. Da sich die Werte zwischen den Schuljahren kaum verändert haben, 

wurde das Schuljahr mit den aktuellsten, vorliegenden Zahlen ausgewählt.  
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Abb. 73: prozentuale Verteilung der Schüler*innen an der staatl. Berufsbildenden Schule nach ihren 

Wohnorten (Schuljahr 2017/18) 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Wird der Wohnort innerhalb des Landkreises Sömmerda betrachtet, so zeigt sich anhand der 

folgenden Abbildung (siehe Abb. 74), dass die meisten Schüler*innen aus den Städten Söm-

merda (29,9 %) und Kölleda (12,2 %) kommen. Jeweils 5,5 % haben ihren Wohnsitz in Wei-

ßensee oder Buttstädt. Somit wird auch hier deutlich, dass die Nähe von Wohnort, Ausbil-

dungsbetrieb und Berufsbildender Schule ein wichtiger Faktor für die Auszubildenden ist.  

Abb. 74: prozentuale Verteilung der Schüler*innen an der staatl. Berufsbildenden Schule nach ihren 

Wohnorten innerhalb des Landkreises Sömmerda (Schuljahr 2017/18) 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 
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Anhand der nächsten Tabelle (siehe Tab. 3) wird deutlich, dass mit Abstand die meisten Aus-

zubildenden mit Wohnort im Landkreis Sömmerda an Berufsbildenden Schulen in Erfurt ler-

nen. Hier zeigen sich nur wenige Abweichungen zwischen den ausgewählten Schuljahren. 

Dies verdeutlicht den Handlungsbedarf der Attraktivitätssteigerung des Landkreises Söm-

merda als Ausbildungsstandort. Auffällig ist hingegen, dass im Schuljahr 2010/11 noch 114 

Schüler*innen eine Berufsbildende Schule im Kyffhäuserkreis wählten, während im Schuljahr 

2017/18 nur noch 22 auspendeln.  

Tab. 3: Anzahl der auspendelnden Auszubildenden mit Wohnsitz im Landkreis Sömmerda 

  2017/18 2016/17 2010/11 

Landkreis Altenburger Land 6 7 9 

Landkreis Eichsfeld 1 1 4 

Landkreis Gotha 62 67 56 

Landkreis Hildburghausen 
 

  1 

Landkreis Ilm-Kreis 11 13 10 

Landkreis Kyffhäuserkreis 22 18 114 

Landkreis Nordhausen 
 

  7 

Landkreis Saale-Holzland-Kreis 6 1 2 

Landkreis Saale-Orla-Kreis   5 6 

Landkreis Saalfeld-Rudolstadt 4 1 4 

Landkreis Schmalkalden-Meiningen 15 11 18 

Landkreis Unstrut-Hainich-Kreis  16 18 22 

Landkreis Wartburgkreis  1 2   

Landkreis Weimarer Land  33 22 65 

Stadt Eisenach 8 8 15 

Stadt Erfurt 727 692 822 

Stadt Gera 8 11 9 

Stadt Jena 6 6 18 

Stadt Suhl 
 

  2 

Stadt Weimar 139 124 168 

(Landkreis Sömmerda) 254 255 410 

Summe 1319 1007 1352 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 
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7.2 Bildungspersonal 

Die Anzahl von Lehrkräften war im Schuljahr 2011/2012 sowohl bei der staatlichen als auch 

bei der freien Berufsbildenden Schule am höchsten (siehe Abb. 75). Seitdem sinken die Zahlen 

kontinuierlich. Die niedrige Anzahl von Lehrkräften an der freien Berufsbildenden Schule im 

Schuljahr 1996/1997 könnte mit der Errichtung der Schule in Verbindung gebracht werden.  

Abb. 75: Anzahl der Lehrkräfte an Berufsbildenden Schulen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Richtet sich der Blick auf die Geschlechterverteilung (siehe Abb. 76), so zeigt sich eine deutli-

che Verschiebung zwischen den Schuljahren 1994/95 und 2017/18. Während die Anzahl der 

Lehrer deutlich rückläufig ist, kann ein Zuwachs an Lehrerinnen verzeichnet werden. Möglich-

erweise steht dies in Zusammenhang mit einem veränderten Lehrangebot. 

Abb. 76: prozentuale Geschlechterverteilung der Lehrkräfte an der staatl. Berufsbildenden Schule im 

Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Anhand der folgenden Abbildung (siehe Abb. 77) lässt sich der Trend zu immer älter werden-

den Lehrkräften ablesen. Waren es im Schuljahr 1994/1995 noch 25,9 % in der Altersgruppe 

zwischen 50 und unter 60 Jahren, so hat sich diese Zahl im Schuljahr 2017/2018 mehr als 

verdoppelt. Der gegenteilige Effekt ist in der Altersgruppe 30 bis unter 40 Jahren zu erkennen.  
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Abb. 77: prozentuale Altersverteilung der Lehrkräfte an der staatl. Berufsbildenden Schule im Landkreis 

Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

7.3 Bildungszeit 

Wird die Bildungszeit an der Berufsbildenden Schule betrachtet (siehe Abb. 78), so zeigen 

sich deutliche Schwankungen. Generell lässt sich jedoch die Tendenz ablesen, dass etwas 

mehr Schüler*innen in der Vergangenheit länger als regulär die Berufsbildende Schule in Söm-

merda besuchten. Der niedrigste Wert wurde im Schuljahr 2014/15 erreicht. 

Abb. 78: prozentuale Verteilung der Schüler*innen mit längerer Bildungszeit an der staatl. Berufsbilden-

den Schule im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Erfreulicherweise reduziert sich der Prozentsatz der Schüler*innen mit unentschuldigten Fehl-

tagen (siehe Abb. 79). Der höchste Wert ist im Schuljahr 2011/12 mit 15,5 % zu finden, wäh-

rend es drei Schuljahre zuvor nur 10,5 % der Schülerschaft betraf. Des Weiteren ist anzumer-

ken, dass es sich bei den unentschuldigten Fehltagen meist um Fehltage handelt, die zwischen 

einem und fünf Tagen liegen.  
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Abb. 79: prozentuale Verteilung von Schüler*innen mit unentschuldigten Fehltagen an der staatl. Be-

rufsbildenden Schule im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

7.4 Abschlüsse 

Im Gegensatz zur Allgemeinbildenden Schule sind an der Berufsbildenden Schule deutlich 

höhere Quoten von Schüler*innen ohne Abschluss (bzw. mit Abgangszeugnis) zu verzeichnen 

(siehe Abb. 80). Dies könne laut Aussagen der Schulleitung durch mehrere Faktoren bedingt 

sein: Meist findet ein Betriebs- oder Ausbildungswechsel statt, aber auch die mangelnde schu-

lische Leistung kann ein Grund für die hohe Quote von Abgangszeugnissen sein. Möglicher-

weise könnte aber auch der geringe Stellenwert des Berufsschulabschlusses für die Auszubil-

denden im Rahmen ihrer beruflichen Ausbildung ein Grund für die hohe Quote von Abgangs-

zeugnissen/ohne Abschluss sein. Denn laut Aussage der IHK bedarf es keines Berufsschul-

abschlusses, um an Prüfungen der Kammern teilzunehmen und ein fehlender Berufsschulab-

schluss hätte auch keine negativen Konsequenzen für die berufliche Weiterqualifizierung.  

Abb. 80: prozentuale Verteilung von Berufsschulabschlüssen an der staatl. Berufsbildenden Schule im 

Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik, 2020; interne Auswertung des Amts für Schulen und Sport für 
das Schuljahr 2018/19 
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Werden die Quoten von Schüler*innen ohne Berufsschulabschluss landesweit betrachtet, so 

fällt auf, dass auch die Landesquoten der Berufsschulabschlüsse im Vergleich zu Allgemein-

bildenden Schulabschlüssen (siehe Abb. 65) höher liegen. Jedoch lässt sich an der nächsten 

Abbildung (siehe Abb. 81) ablesen, dass die Quote der Berufsschüler*innen ohne Abschluss 

im Landkreis Sömmerda deutlich höher ist, als im Landesvergleich. Hier wird ein Handlungs-

bedarf für den Landkreis Sömmerda sichtbar.  

Abb. 81: prozentuale Verteilung von Berufsschulabschlüssen in Thüringen 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik, 2020 

Da sich deutlich mehr Schüler als Schülerinnen für die Berufsbildende Schule entscheiden, ist 

die geschlechtsspezifische Verteilung der Abschlüsse in der folgenden Abbildung (siehe Abb. 

82) auch dementsprechend geprägt.  

Abb. 82: prozentuale Geschlechterverteilung bei Berufsschulabschlüssen an der staatl. Berufsbildenden 

Schule im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 
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Werden die Abschlüsse an der Berufsbildenden Schule betrachtet (siehe Abb. 83), so wird 

deutlich, dass die meisten Abschlüsse im Schuljahr 2014/15 erreicht wurden, was auch die 

Hochschulreife am Beruflichen Gymnasium einschließt. Die meisten Schüler*innen ohne Ab-

schluss sind im Schuljahr 2017/18 zu verzeichnen.  

Abb. 83: Anzahl der Abschlüsse an der Berufsbildenden Schule im Landkreis Sömmerda nach Ab-

schlussart 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik (2020) 

Während Werkzeugmechaniker sowie Ofen- und Luftheizungsbauer sehr beliebte Berufe sind 

(siehe Abb. 69), zeigt sich in der folgenden Abbildung (siehe Abb. 84), dass die meisten 

Berufsabschlüsse hingegen in den kaufmännischen Berufen absolviert werden. Ein Grund da-

für könnte in der Geschlechterverteilung liegen. Denn gerade diese Ausbildungsberufe werden 

eher von den Schülerinnen gewählt. Jedoch ist in diesen Berufsschulzweigen ein Rückgang 

der Abschlüsse zu beobachten. Die Zahl der Berufsabschlüsse als Werkzeugmechaniker ist 

hingegen stabil.  

Abb. 84: Berufsschulabschlüsse an der staatl. Berufsbildenden Schule nach Berufszweig im Landkreis 

Sömmerda 

 

Quelle: Thüringer Schuljahresstatistik, 2020; * interne Auswertung des Amts für Schulen und Sport für 
das Schuljahr 2018/19 
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7.5 Ausbildungssituation und Ausbildungsmarkt 

Der Übergang von der Schule in die Ausbildung wird laut Fink (2011) von einigen Faktoren, 

wie beispielsweise der Schulbildung, geschlechterspezifischen Unterschieden, dem Migrati-

onshintergrund, der sozialen Herkunft sowie der Region beeinflusst. Aber auch die persönli-

chen Voraussetzungen sowie der persönliche Stand der Beruflichen Orientierung spielen eine 

Rolle. Die folgenden Kennzahlen können jedoch nur sehr begrenzt diese Einflussfaktoren be-

rücksichtigen bzw. überhaupt abbilden.  

Laut der Statistik der Bundesagentur für Arbeit (Bewerber und Berufsausbildungsstellen, Nürn-

berg, September 2019) zählen als Bewerber*innen für Berufsausbildungsstellen gemeldete 

Personen, die eine individuelle Vermittlung in eine (außer-)betriebliche Berufsausbildungs-

stelle in anerkannten Ausbildungsberufen nach dem Berufsbildungsgesetz (BBiG) wünschen. 

Dies umfasst auch behinderte Bewerber*innen für entsprechende Ausbildungsmaßnahmen 

(z.B. in Werkstatt für behinderte Menschen).  

Anhand der folgenden Abbildung (siehe Abb. 85) lässt sich ablesen, dass sich am meisten 

Realschulabsolvent*innen auf Ausbildungsstellen über die Arbeitsagentur bewerben. Gleich-

zeitig können auch leichte Schwankungen der Verteilung von Schulabschlüssen unter den Be-

werber*innen abgelesen werden. Es wird jedoch deutlich, dass gerade im September 2019 die 

Quote der Bewerber*innen ohne Schulabschluss am höchsten ist. Dies steht dem Rückgang 

von Schüler*innen ohne Schulabschluss (siehe Abb. 64) entgegen. Es zeigt aber auch, dass 

die Chancen für Schüler*innen ohne Schulabschluss in der derzeitigen Ausbildungslage deut-

lich steigen.  

Abb. 85: Bewerber*innen auf Ausbildungsstellen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Bewerber und Berufsausbildungsstellen, Nürnberg 
(2013-2019) 
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Richtet sich der Blick auf den Landesdurchschnitt, so wird deutlich (siehe Abb. 86), dass hier 

weniger Schwankungen zu verzeichnen sind, jedoch der Anteil von Bewerber*innen mit einem 

Realschulabschluss etwas geringer ausfällt. Dafür entscheiden sich mehr Abiturient*innen in 

Thüringen für die Bewerbung auf eine Ausbildung als im Landkreis Sömmerda.  

Abb. 86: Bewerber*innen auf Ausbildungsstellen in Thüringen 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Bewerber und Berufsausbildungsstellen, Nürnberg 
(2013-2019) 

Zu den unversorgten Bewerber*innen zählen laut Statistik der Bundesagentur für Arbeit (Be-

werber und Berufsausbildungsstellen, Nürnberg, September 2019) Kund*innen, für die weder 

die Einmündung in eine Berufsausbildung, noch ein weiterer Schulbesuch, eine Teilnahme an 

einer Fördermaßnahme oder eine andere Alternative bekannt ist und für die Vermittlungsbe-

mühungen laufen. Der Anteil dieser unversorgten Bewerber*innen auf Ausbildungsstellen ist 

sehr gering. Dies wird anhand der nächsten Abbildung (siehe Abb. 87) ersichtlich.  

Abb. 87: Versorgungsstatus mit Berufsausbildungsstellen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Bewerber und Berufsausbildungsstellen, Nürnberg 
(2013-2019) 
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Diese hohe Versorgungsquote von Bewerber*innen mit Ausbildungsstellen könnte mit der der-

zeit guten Angebots-Nachfrage-Relation in Verbindung stehen (siehe Abb. 88). Denn auf 

eine(n) unversorgte(n) Bewerber*in kamen im September 2019 drei unbesetzte Ausbildungs-

stellen. Im Jahr zuvor waren es sogar mehr als sechs Ausbildungsstellen. Diese Statistik sagt 

jedoch nichts über die Passung von Angebot und Nachfrage bzgl. Eignung und Interessen der 

Bewerber*innen aus.  

Abb. 88: unbesetzte Berufsausbildungsstellen je unversorgte(n) Bewerber*in insgesamt im Landkreis 

Sömmerda 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Bewerber und Berufsausbildungsstellen, Nürnberg 
(2013-2019) 

Im Landkreis Sömmerda sind vor allem Ausbildungsstellen in den Branchen der Rohstoffge-

winnung, Produktion und Fertigung sowie kaufmännischen Dienstleistungen, Handel, Vertrieb 

und Tourismus in den letzten Jahren unbesetzt (siehe Abb. 89). 2018 blieben darüber hinaus 

noch Ausbildungsplätze in den Branchen der Land-, Forst-, Tierwirtschaft und des Gartenbaus 

sowie Verkehr, Logistik, Schutz und Sicherheit, aber auch die Bereiche Gesundheit, Soziales, 

Lehre und Erziehung sowie Geisteswissenschaften, Kultur und Gestaltung offen. Hier zeigt 

sich ein deutlicher Handlungsbedarf für den Landkreis Sömmerda in der Bewerbung und At-

traktivitätssteigerung dieser Ausbildungsbranchen.  
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Abb. 89: unbesetzte Berufsausbildungsstellen je unversorgte(n) Bewerber*in nach Branchen im Land-

kreis Sömmerda 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Bewerber und Berufsausbildungsstellen, Nürnberg 
(2013-2019) 
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eine Fehlentscheidung in der Berufswahl werden als mögliche Ursachen für die Auflösung von 

Ausbildungsverträgen genannt.  

Abb. 90: Auflösungsquote von Ausbildungsverträgen im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Deutschland (2020) 

Liegt der Fokus auf geschlechtsspezifischen Unterschieden bei der Auflösung von Ausbil-

dungsverträgen, so zeigt sich, dass eher weibliche Auszubildende ihre Ausbildung aufkündi-

gen (siehe Tab. 4). Dies trifft sowohl im Landkreis Sömmerda als auch in Thüringen zu. Somit 

bricht im Durchschnitt knapp ein Drittel der weiblichen Auszubildenden ihre Ausbildung ab. 

Wie viele junge Frauen im Anschluss daran wieder eine erneute Ausbildung beginnen, kann 

aus den vorliegenden Daten nicht entnommen werden. 

Tab. 4: durchschnittliche Vertragsauflösungsquote nach Geschlecht im Landkreis Sömmerda (2010-
2018) 

durchschnittliche Vertragsauflösungsquote Sömmerda Thüringen 

weiblich 32,8 31,6 

männlich 28,2 29,3 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Deutschland (2020), eigene Berechnung 

Dass der erfolgreiche Abschluss einer Berufsausbildung eine wichtige Rolle in der beruflichen 

Zukunft spielt, zeigt die nächste Abbildung (siehe Abb. 91). Hier wird ersichtlich, dass die Ge-

fahr von Arbeitslosigkeit ohne abgeschlossene Berufsausbildung deutlich höher liegt. Im Jahr 

2019 waren Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung ca. sechs Mal häufiger arbeits-

los als mit abgeschlossener Berufsausbildung. Erfreulicherweise sinkt die Quote der Arbeits-

losen ohne abgeschlossene Berufsausbildung.  
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Abb. 91: qualifikationsspezifische Arbeitslosenquote im Landkreis Sömmerda 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, qualifikationsspezifische Arbeitslosenquoten (Jahres-
zahlen) 

8 Zusammenfassung der Kernfaktoren 

Indikator Entwicklung 

Bildungsteilnahme 

Anzahl Schüler*innen an Berufsbildenden Schulen  

Anzahl Schüler*innen an Beruflichem Gymnasium  

Anzahl Schüler*innen an Berufsfachschule  

Anzahl Schüler*innen im BVJ   

Anzahl Schüler*innen in dualer Ausbildung  

Anzahl Schüler*innen mit Benachteiligung an Berufsbildender Schule   

Anzahl Schüler*innen mit sonderpäd. Förderbedarf an Berufsbildender 

Schule  
 

Anzahl Schüler*innen an Berufsbildender Schule mit Ausbildungsbetrieb 

außerhalb Thüringens 
 

Anzahl Schüler*innen an Berufsbildender Schule mit Ausbildungsbetrieben 

im Kyffhäuserkreis, dem Eichsfeld oder der Stadt Erfurt 
 

Anzahl Schüler*innen mit Migrationshintergrund  

Bildungspersonal 

Anzahl der Lehrkräfte an Berufsbildenden Schulen  

Anzahl der Lehrerinnen an staatlicher Berufsbildender Schule  

Alter der Lehrkräfte an staatlicher Berufsbildender Schule  

Bildungszeit 

Bildungszeit/Klassenwiederholung  

Anzahl der Schüler*innen mit unentschuldigten Fehltagen  

Abschlüsse 

Anzahl der Schüler*innen ohne Berufsschulabschluss  

25,4

25,9

23,2

26,8

30,3

4,3

4,3

5,0

5,6

6,6

0 5 10 15 20 25 30 35

2019

2018

2017

2016

2015

in %

J
a
h

re

ohne abgeschlossene Berufsausbildung mit abgeschlossener Berufsausbildung



 

88 
 

Berufsschulabschluss als Kaufmann im Einzelhandel  

Ausbildungssituation 

Bewerber*innen auf Ausbildungsstellen mit Realschulabschluss bzw. ohne 

Abschluss 
 

Anzahl der unbesetzten Ausbildungsstellen auf unversorgte Bewerber*in-

nen 
 

Vertragsauflösungsquote  

qualifikationsspezifische Arbeitslosenquote  

Legende: 

         Rückgang 

         Anstieg 

 

 

9 Zusammenfassung  

Die bisher dargestellten Bereiche der Frühkindlichen Bildung, Allgemeinbildenden Schule so-

wie Beruflichen Bildung werden mit ihren Bildungsindikatoren in das Kontext-Input-Prozess-

Output-Modell nach Ditton (2007) eingeordnet. Dementsprechend ist die Zusammenfassung 

nach dem Wirkungsmodell strukturiert.  

9.1 Kontext 

Die Kontextvariablen im Wirkungsmodell von Ditton (2007) beziehen sich auf die Rahmenbe-

dingungen und können durch die demografische Entwicklung, Wirtschaftsstruktur, soziale 

Lage und Arbeitslosigkeit beschrieben werden. 

Der stetige Bevölkerungsrückgang und die Alterung der Gesellschaft geben Anlass zur Um-

strukturierung von Bildungsangeboten. Aber auch die zunehmende Abwanderung der jünge-

ren Altersgruppe (18- bis unter 25-Jährige) bedarf Überlegungen bzgl. der Angebotserweite-

rung im Rahmen von Ausbildungsmöglichkeiten. Menschen mit Migrationshintergrund sollten 

hierbei ebenfalls berücksichtigt werden. Denn gerade diese Zielgruppe hat seit 2015 deutlich 

im Vergleich zur Gesamtbevölkerung zugenommen. 

Wenn der Landkreis als Wirtschaftsstandort betrachtet wird, so bilden der Dienstleistungs-

bereich, das produzierende Gewerbe sowie die Land- und Forstwirtschaft die Schwerpunkte 

im Rahmen von sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung. Die Wirtschaftskompetenzen 

des Landkreises liegen vor allem in der Computerindustrie, Elektrotechnik/Elektronik, der Me-

tallbe- und -verarbeitung mit dem Schwerpunkt der Automobilzulieferindustrie und der Kunst-

stoffindustrie. Dies macht den Landkreis auch besonders attraktiv als Arbeitsort, was die stei-

gende Einpendlerquote zeigt. Die Quote der Auspendler ist hingegen relativ stabil bei ca. 49 %. 

Der Landkreis könnte als Wirtschaftsstandort noch weiter ausgebaut werden, wenn die Bran-

chen Land-, Forst-, Tierwirtschaft und des Gartenbaus sowie Verkehr, Logistik, Schutz und 

Sicherheit, aber auch die Bereiche Gesundheit, Soziales, Lehre und Erziehung sowie Geis-

teswissenschaften, Kultur und Gestaltung mehr beworben und an Attraktivität zunehmen, um 

die entsprechend freien Ausbildungsstellen zu besetzen.  
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Richtet sich der Blick auf die Attraktivität der Planungsräume als Wohn- und Arbeitsorte 

(gemessen an den Ein- und Auspendlerquoten), so ist die Stadt Sömmerda am beliebtesten 

als Wohn- und Arbeitsort zugleich. Die LG Buttstädt und die VG Kindelbrück escheinen als 

Arbeitsort im Vergleich zu den anderen Planungsräumen weniger attraktiv.  

Die Arbeitsmarktsituation im Landkreis Sömmerda entspannte sich in den letzten Jahren 

deutlich, was an den sinkenden Arbeitslosenzahlen abzulesen ist. Die Arbeitslosenquote 

konnte zwischen 2009 und 2018 halbiert werden. Obwohl die Jugendarbeitslosenquote deut-

lich gesenkt werden konnte, besteht dennoch Handlungsbedarf für den Landkreis Sömmerda. 

Denn im Landesvergleich ist die Jugendarbeitslosenquote überdurchschnittlich hoch. Der 

Landkreis liegt mit seiner Beschäftigungsquote, die tendenziell ansteigt, gleichauf mit dem 

Landesdurchschnitt und konnte die Beschäftigungsquote der Frauen und der Ausländer deut-

lich steigern.   

Die soziale Belastungslage im Landkreis Sömmerda kann unter anderem an der SGB II-

Quote abgelesen werden. Diese konnte in den letzten Jahren deutlich gesenkt werden und 

liegt sogar unter dem Landesdurchschnitt. Die Anzahl der SGB II-Bedarfsgemeinschaften ist 

stark rückläufig, was auch den Anteil der Kinder in den Bedarfsgemeinschaften betrifft. Jedoch 

leben die Kinder immer länger in SGB II-Bedarfsgemeinschaften, was auf mögliche Vermitt-

lungshemmnisse von alleinerziehenden Personen in SGB II-Bedarfsgemeinschaften zurück-

geführt werden könnte. Demzufolge bedarf es eines Ausbaus von gezielten Bildungsangebo-

ten für diese betreffenden Kinder und deren Eltern(-teile), um deren Bildungschancen und ge-

sellschaftliche Teilhabe zu erhöhen. Des Weiteren ist die Quote von Empfänger*innen der 

Grundsicherung im Landkreis Sömmerda über die Jahre hinweg, vor allem seit 2013, ange-

stiegen. Dies betrifft vor allem die Grundsicherung bei Erwerbsminderung.  

Die soziale Belastungslage im Landkreis kann ebenso an den Ergebnissen der Kita-Belas-

tungsanalyse sowie den schulbezogenen Daten abgelesen werden. Hier zeigt sich ein hetero-

genes Bild, wonach die soziale Belastungslage in den Planungsräumen Sömmerda, der LG 

Buttstädt und der VG Kölleda im Vergleich zu anderen Planungsräumen deutlich stärker aus-

geprägt ist. Am wenigsten belastet ist der Planungsraum EG Elxleben. 

Zusammenfassend lässt sich der Landkreis Sömmerda im Rahmen der Kontextfaktoren mit 

einer sehr positiven Entwicklung in den meisten Indikatoren beschreiben. Es wird aber auch 

deutlich, dass für besondere Zielgruppen (z.B. Menschen im hohen Alter, Alleinerziehenden, 

Menschen mit Migrationshintergrund sowie Menschen mit Vermittlungshemmnissen oder in 

Erwerbsminderung), mehr Unterstützungsangebote im Landkreis hinsichtlich deren beruflicher 

Perspektive etabliert werden sollten. Darüber hinaus sollte der Landkreis Sömmerda auf eine 

Attraktivitätssteigerung als Wirtschafts- und Ausbildungsstandort hinwirken und die Jugendar-

beitslosenquote reduzieren.  

9.2 Input 

Die Inputfaktoren geben die politisch gesetzten Rahmenbedingungen wieder. Als Inputfakto-

ren werden u.a. Bildungsbeteiligung, Bildungseinrichtungen und das Bildungspersonal dekla-

riert. 

Es gibt im Landkreis Sömmerda insgesamt 51 Kindertageseinrichtungen. Die Besuchsquote 

von Kindertageseinrichtungen liegt im Landkreis Sömmerda leicht über dem Landesdurch-

schnitt und weist über die letzten zehn Jahre in allen Altersgruppen einen kontinuierlichen 
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Anstieg auf. Des Weiteren kann über einen hohen Anteil der Kinder, die an der Mittagsversor-

gung teilnehmen, berichtet werden. Ebenfalls ist eine deutliche Zunahme der Ganztagsbetreu-

ung seit dem Jahr 2015 zu beobachten. 

Der Landkreis Sömmerda erfreut sich einer kontinuierlichen Steigerung des gesamten (päda-

gogischen) Personals in Kindertageseinrichtungen. Hier kann ein Zusammenhang mit der 

ansteigenden Bevölkerungszahl der 0- bis 6-Jährigen vermutet werden. Jedoch hat sich zwi-

schen 2010 und 2019 die Anzahl von Tagespflegepersonen von elf auf fünf mehr als halbiert. 

Insgesamt verfügt der Landkreis Sömmerda über 17 Grundschulen (davon 3 Schulen in an-

derer Trägerschaft), sieben Regelschulen, drei Förderschulen (davon ein Förderzentrum in 

eigener und zwei Schulen in anderer Trägerschaft), zwei Thüringer Gemeinschaftsschulen 

(davon eine in anderer Trägerschaft) und drei Gymnasien sowie zwei Berufsbildende Schulen 

(davon eine in anderer Trägerschaft). 

Während die Grund- und weiterführenden Schulen im Landkreis Sömmerda geografisch gut 

verteilt sind, verfügt der Landkreis mittlerweile nur noch über ein staatliches Förderzentrum, 

welches zentral in Sömmerda angesiedelt ist. Das Förderzentrum kann jedoch nicht alle För-

derschwerpunkte abdecken, was dazu führt, dass nicht für jede Zielgruppe im Landkreis ein 

entsprechendes staatliches Angebot vorgehalten werden kann. Die Kapazitäten sind für eine 

bedarfsgerechte Erweiterung der Förderschwerpunkte vorhanden, sodass ein strategisches 

Ziel im Ausbau des Förderzentrums liegen könnte.  

Der Landkreis Sömmerda kann über einen leichten aber kontinuierlichen Anstieg der Schü-

lerzahlen an Allgemeinbildenden Schulen erfreut sein. Während die Anzahl der Schüler*innen 

in den staatlichen Schulen eher leicht ansteigt und auch Schwankungen unterlegen ist, kann 

ein stetiger Zuwachs an Schüler*innen in den Schulen in freier Trägerschaft beobachtet wer-

den. Es zeigen sich deutliche Schwankungen, vor allem bei der Schülerzahl in staatlichen 

Grundschulen. Die Grundschulen in freier Trägerschaft konnten ihre Schülerzahlen halten. Die 

staatlichen Regelschulen verzeichnen hingegen einen stetigen Anstieg der Schülerzahlen. Die 

(Thüringer) Gemeinschaftsschulen erfreuen sich im Landkreis Sömmerda zunehmender 

Beliebtheit. Im Vergleich zu den staatlichen Regelschulen verfügen die Gymnasien im Land-

kreis über etwas weniger Schüler*innen. Aufgrund der Inklusionsbestrebungen im Landkreis 

ging die Schülerzahl am staatlichen Förderzentrum deutlich zurück. Diese Entwicklung lässt 

sich bei den Förderschulen in freier Trägerschaft nicht beobachten. Hier zeigen sich stabile 

Schülerzahlen, die sogar leicht ansteigen. 

Meist besuchen etwas mehr Jungen als Mädchen die Grundschulen im Landkreis Sömmerda. 

Während die Regelschulen einen leichten Rückgang der Schülerinnen verzeichnen, nimmt der 

Anteil der Schülerinnen in den Thüringer Gemeinschaftsschulen leicht zu. An den Gymnasien 

überwiegt der Anteil der Schülerinnen. Der Anteil der Schülerinnen an Förderschulen ist deut-

lich geringer im Vergleich zu den anderen Schulformen und bestimmt ca. zu einem Drittel die 

Schülerschaft, mit rückläufigen Tendenzen. 

Von den 26 Schulen in kreiseigener Trägerschaft weisen 18 Schulen seit dem Schuljahr 

2015/16 Schüler*innen mit Migrationshintergrund auf. Dabei sind vor allem Grund- und wei-

terführende Schulen in Sömmerda, der LG Buttstädt und der VG Kölleda betroffen. In den 

Schuljahren davor liegt keine ausreichende Datengrundlage zu Grunde.  

Richtet sich der Blick auf die Schüler*innen mit Förderbedarf, so zeigt sich, dass die wenigs-

ten Kinder sonderpädagogischen Förderbedarf aufweisen. Diese Kinder werden alle im Ge-

meinsamen Unterricht (GU) beschult. Ein größerer Anteil an der Schülerschaft besteht aus 
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Kindern mit pädagogischem Förderbedarf. Der Anteil variiert unter den Grundschulen und zwi-

schen den Schuljahren. Am größten ist der Anteil von Kindern mit pädagogischem Förderbe-

darf in der LG Buttstädt im Schuljahr 2019/20. Alle staatlichen Regelschulen im Landkreis 

Sömmerda verzeichnen Schüler*innen mit (sonder-)pädagogischem Förderbedarf und liegen 

im Landesvergleich über dem Durchschnitt. Der Anteil von Schüler*innen mit (sonder-)päda-

gogischem Förderbedarf an Gymnasien ist deutlich geringer als an Grund- und Regelschulen. 

Die Schülerzahlen sind sowohl an der staatlichen als auch an der freien Berufsbildenden 

Schule in den letzten zehn Schuljahren rückläufig. Vor allem die Zahl der Schüler*innen in der 

dualen Ausbildung sinkt zunehmend. Demgegenüber steigt die Quote der Schüler*innen mit 

Migrationshintergrund. Die Schüler erlernen am häufigsten den Beruf des Werkzeugmechani-

kers gefolgt vom Ofen- und Luftheizungsbauer in einer dualen Ausbildung. Die Schülerinnen 

hingegen bevorzugen den wirtschaftlichen Berufszweig am Beruflichen Gymnasium. Auffällig 

ist, dass die Zahl der Schüler im Schuljahr 2015/16 im BVJ deutlich angestiegen ist. Dies steht 

in direktem Zusammenhang mit dem Anstieg der Flüchtlingszahlen zu jener Zeit. Des Weiteren 

ist ein deutlicher Rückgang von Schüler*innen mit Benachteiligung sowie eine Reduktion von 

Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf zu erkennen. Die meisten Ausbil-

dungsbetriebe von Berufsschüler*innen aus dem im Landkreis Sömmerda sind hier ansässig. 

Dies trifft vor allem auf Schüler*innen mit Behinderung zu. Die meisten Schüler*innen haben 

nicht nur ihren Ausbildungsbetrieb im Landkreis Sömmerda, sondern auch ihren Wohnsitz. 

Dennoch pendelt ein Großteil der Auszubildenden nach Erfurt, woraus sich ein Handlungsbe-

darf im Landkreis Sömmerda bezogen auf die Attraktivitätssteigerung als Ausbildungsstand-

ort ergibt. 

Des Weiteren ist ein stetiger Rückgang von Lehrkräften an Grund-, weiterführenden und Be-

rufsbildenden Schulen zwischen den Schuljahren 2010/11 und 2018/19 zu beobachten. Hin-

gegen ist eine Zunahme von Erzieher*innen sowie Lehramtsanwärter*innen zu verzeichnen. 

Das pädagogische Personal an Schulen in freier Trägerschaft konnte nach einem starken 

Rückgang in den Schuljahren 2013/14 und 2014/15 wieder deutlich gesteigert werden. Im Ver-

gleich zu den staatlichen Schulen verfügen die Schulen in freier Trägerschaft über deutlich 

mehr sozialpädagogische Fachkräfte. Dies könnte dem verhältnismäßig hohen Anteil von 

Grund- und Förderschulen geschuldet sein. 

Während die Lehrkräfte an den Allgemein- und Berufsbildenden Schulen im Landkreis Söm-

merda in der Altersgruppe zwischen 50 und unter 60 Jahren immer weiter zunehmen, sind 

deutlich weniger jüngere Lehrkräfte unter 30 Jahren zu verzeichnen. Dies betrifft vor allem die 

Schulen in staatlicher Trägerschaft. Diese Entwicklung trifft nur teilweise auf das pädagogische 

Personal in Kindertageseinrichtungen zu. Hier ist eine Zunahme von Personen in den Alters-

gruppen der unter 30-, 30- bis unter 40- und ab 60-Jährigen zu erkennen. Ein deutlicher Rück-

gang ist hingegen bei den 40- bis 50- sowie bei den 50- bis 55-Jährigen zu verzeichnen. 

Der Lehrberuf an Allgemeinbildenden Schulen im Landkreis Sömmerda ist noch immer von 

Lehrerinnen dominiert. In freien Schulen ist der Anteil von Lehrerinnen am Kollegium noch 

höher als an staatlichen Schulen. Hingegen nimmt der Anteil von Lehrern an freien Schulen 

deutlicher zu. Während die Anzahl der Lehrer an Berufsbildenden Schulen deutlich rückläufig 

ist, kann ein Zuwachs an Lehrerinnen verzeichnet werden. 

An dieser Stelle kann zusammengefasst werden, dass der Landkreis Sömmerda im Rahmen 

der Inputfaktoren solide aufgestellt ist. Die Allgemeinbildenden Schulen können für alle Schü-

ler*innen Angebote vorhalten. Einschränkend ist hier noch zu erwähnen, dass für Schüler*in-

nen mit den Förderschwerpunkten geistige bzw. körperlich-motorische Entwicklung bisher 
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keine staatlichen Beschulungsmöglichkeiten zur Verfügung stehen. Ebenfalls wurde das An-

gebot an dualer Ausbildung der Berufsbildenden Schule eingeschränkt. Weiterhin sollte der 

Landkreis Sömmerda als Ausbildungsort an Attraktivität vor allem in bestimmten Branchen 

gewinnen.  

Positiv hervorzuheben ist die hohe Besuchsquote der Kindertageseinrichtungen. Des Weite-

ren kann über einen hohen Anteil der Kinder, die an der Mittagsversorgung teilnehmen sowie 

über eine deutliche Zunahme der Ganztagsbetreuung berichtet werden. Im Rahmen der Schul-

bildung erfreut sich der Landkreis Sömmerda an einem leichten aber kontinuierlichen Anstieg 

der Schülerzahlen. Die Bildungsteilnahme ist hingegen sowohl an der staatlichen als auch an 

der freien Berufsbildenden Schule in den letzten zehn Schuljahren rückläufig.  

9.3 Prozesse 

Prozessfaktoren nehmen eine Vermittlerrolle zwischen Voraussetzungen, Bedingungen sowie 

Ergebnissen von Bildungsprozessen ein. Hierzu zählen unter anderem die Bildungszeit und 

die Übergänge im Bildungssystem. 

Der Anteil von Schüler*innen, die länger als regulär die Regelschulen besuchen, ist deutlich 

höher im Vergleich zur Grundschule und zum Gymnasium. Auch die Landeswerte liegen etwas 

niedriger. An den Gymnasien ist der verhältnismäßig hohe Anteil von Schüler*innen, die frei-

willig die Klassen wiederholen, auffällig. 

Zur Betrachtung der Bildungszeit muss ebenfalls das Pensum an unentschuldigten Fehlta-

gen berücksichtigt werden. Vor allem die Schulen in den Planungsräumen der LG Buttstädt, 

Sömmerda und Weißensee weisen die meisten unentschuldigten Fehltage in den letzten fünf 

Schuljahren auf. Diese Planungsräume haben schon in weiteren Indikatoren eine erhöhte Be-

lastungslage dargelegt. 

Wird die Bildungszeit an der staatlichen Berufsbildenden Schule betrachtet, so zeigen sich 

deutliche Schwankungen. Generell lässt sich jedoch die Tendenz ablesen, dass etwas mehr 

Schüler*innen in der Vergangenheit länger als regulär die Berufsbildende Schule in Sömmerda 

besuchten. Erfreulicherweise reduziert sich der Prozentsatz der Schüler*innen mit unentschul-

digten Fehltagen. 

Meist wird nach Ilg und Weingardt (2007) der Begriff des Übergangs im Bildungssystem mit 

einem Wechsel von Bildungsinstitutionen verbunden. Damit sind beispielsweise die Über-

gänge von der Kita in die Grundschule, aber auch zu weiterführenden Schulen bis hin zur 

beruflichen Bildung gemeint.  

Das Übertrittverhalten der Schüler*innen von Grund- zu weiterführenden Schulen zeigt, dass 

die Regelschule immer noch am meisten gewählt wird. Des Weiteren lässt sich beobachten, 

dass die (Thüringer) Gemeinschaftsschule bei der Schulwahl immer beliebter wird. Es wird 

aber auch deutlich, dass mitunter zunehmend Schüler*innen weiterführende Schulen in ande-

rer Trägerschaft (innerhalb oder außerhalb des Landkreises) präferieren, wie beispielsweise 

die TGS in Greußen.  

Die Berufliche Orientierung beschäftigt die Schüler*innen institutionsübergreifend und ist 

spätestens am Übergang von der Schule in die berufliche Zukunft für die Jugendlichen spür-

bar. Der Prozess der Beruflichen Orientierung wird mit zahlreichen Angeboten in und außer-

halb der weiterführenden Schulen begleitet. Dies umfasst beispielsweise Praktika während der 
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Schulzeit, Messebesuche, Berufsberatung in und außerhalb der Schule, Betriebs- und Hoch-

schulbesuche etc. Trotz dieser vielschichtigen Angebote wünschen sich die Jugendlichen, 

aber auch deren Eltern mehr Praktika bzw. die Verknüpfung von Praxis und Theorie sowie 

auch feste Anlaufstellen außerhalb der Schule, die sich mit dem Thema der Beruflichen Ori-

entierung befassen. Die Eltern spielen eine sehr große Rolle im Prozess der Beruflichen Bil-

dung und müssen dementsprechend mehr eingebunden werden.  

Die Datenlage im Rahmen der Prozessindikatoren ist nicht ausreichend, um Aussagen zu tref-

fen, die die Qualität der Bildungslandschaft im Landkreis Sömmerda beschreiben. Dennoch 

lässt sich zusammenfassend sagen, dass die Bildungszeit im Sinne von unentschuldigten 

Fehltagen an der Beruflichen Schule reduziert hat. Jedoch liegen die Quoten von unentschul-

digten Fehltagen an Allgemeinbildenden Schulen in bestimmten Planungsräumen höher als 

im Vergleich zum Landkreis. Dies muss im Zusammenhang mit den weiteren Indikatoren zur 

Beschreibung der sozialen Lage gesehen werden. Obwohl die Wahl der TGS im Landkreis 

stetig zunimmt, stellt der zunehmende Besuch von Gemeinschaftsschulen außerhalb des 

Landkreises eine Herausforderung dar. 

9.4 Output/Outcome 

Der Output berichtet über die unmittelbaren Ergebnisse von Bildungsprozessen und deren 

langfristige Folgen. Hierunter zählen unter anderem die Kerndaten zur Einschulung, Abschlüs-

sen, Arbeitslosenquote sowie Ausbildungsabbrüchen.  

Die meisten fristgemäßen Einschulungen fanden in den Schuljahren 2010/11 und 2012/13 

statt. Im Schuljahr 2016/17 wurden die meisten Kinder vom Schulbesuch zurückgestellt. 

Davon ist der größte Anteil männlich (ca. 64 % durchschnittlich). Lediglich ca. 36 % der zu-

rückgestellten Kinder sind Mädchen.  

Erfreulicherweise konnten während der letzten fünf Schuljahre prozentual mehr Schüler*innen 

einen Schulabschluss erreichen. Des Weiteren ist ein deutlicher Anstieg im Erreichen des 

Hauptschulabschlusses zu verzeichnen, während ein prozentualer Rückgang des Qualifizie-

renden Hauptschulabschlusses zu beobachten ist. Die prozentuale Verteilung von Schülerin-

nen, die keinen Schulabschluss erreicht haben, hat sich über die letzten fünf Jahre nahezu 

halbiert. 

Im Gegensatz zur Allgemeinbildenden Schule sind an der Berufsbildenden Schule deutlich 

höhere Quoten von Schüler*innen ohne Abschluss zu verzeichnen. Die meisten Berufsschul-

abschlüsse werden in kaufmännischen Berufen erreicht. Die Quoten von Schüler*innen ohne 

Berufsschulabschluss im Landkreis Sömmerda liegen im Vergleich zu Thüringen doppelt so 

hoch. Hier bedarf es einer genaueren Betrachtung der Hintergründe und erfordert Handlungs-

bedarf. 

Im Durchschnitt der letzten neun Jahre betrug die Quote der Ausbildungsabbrüche 29,6 %. 

Damit liegt der Landkreis Sömmerda leicht unter dem Landesdurchschnitt von 30,1 %. Weib-

liche Auszubildende brechen häufiger ihre Ausbildung ab als männliche. Hier liegt die Quote 

sogar etwas über dem Landesdurchschnitt. Dieser Indikator gibt einen klaren Hinweis auf die 

vielen Herausforderungen im Übergang von der Schule zum Beruf. Ebenso wird anhand der 

qualifikationsspezifischen Arbeitslosenquote deutlich, dass die Chancen auf dem Arbeitsmarkt 

ohne erfolgreiche Ausbildung deutlich schlechter sind als mit einer abgeschlossenen Berufs-

ausbildung.  
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die langfristigen Folgen der Bildungsprozesse be-

sonders an den geschlechtsspezifischen Unterschieden erkennbar sind. Dies zeigt sich 

beispielsweise in der prozentualen Verteilung der Rückstellerquoten, wovon doppelt so viele 

Jungen wie Mädchen betroffen sind. Auch anhand der Schulabschlüsse lässt sich erkennen, 

dass Schülerinnen häufiger einen Abschluss erreichen als Schüler. Dies bezieht sich auch auf 

die Abschlussarten. Schülerinnen erlangen häufiger einen höherwertigen Schulabschluss als 

Schüler. Dies gilt für die Abschlussquoten von Ausbildungsberufen ebenfalls. Hingegen bre-

chen mehr Schülerinnen als Schüler ihre Ausbildung ab.  

9.5 Reflexion der Datenlage 

Zwar umfasst der vorliegende Bericht eine Vielzahl von Daten, deren Erkenntnisgewinn be-

trächtlich ist. Jedoch wird die Datenlage bzgl. der Verlaufsdaten und heterogenen Rahmenbe-

dingungen (unterschiedliche Stichtage und Definitionen, Aktualität, Datenlücken) als optimie-

rungsbedürftig eingeschätzt. Dies wird beispielsweise an der Datenlage zum Ausbildungs-

markt deutlich. Hierzu wurden Daten der Bundesagentur für Arbeit ausgewertet. Diese Daten 

liefern nach Ulrich (2006) nur ein eingeschränktes Bild des Ausbildungsmarktes, da Schulab-

solventen/-abgänger, die die Vermittlungsleistungen der Bundesagentur für Arbeit nicht in An-

spruch genommen haben, statistisch von der Bundesagentur für Arbeit nicht erfasst sind. Glei-

ches gilt für nicht gemeldete Berufsausbildungsstellen, die in dem entsprechenden Jahr be-

setzt wurden. Des Weiteren ist die Datenlage speziell zum Übergang Schule – Studium stark 

eingeschränkt. Es ist auf kommunaler Ebene keine Statistik verfügbar, die Aufschluss darüber 

gibt, wie viele Abiturient*innen ein Studium aufnehmen bzw. sich für ein freiwilliges (soziales) 

Jahr oder ähnliches entscheiden. Hier kann auch nur auf die Statistik der Bundesagentur für 

Arbeit zurückgegriffen werden.  

Des Weiteren steht nur eine begrenzte Datenlage gerade im Rahmen von Prozessindikatoren 

auf kommunaler Ebene zur Verfügung. Informationen zur Bildungsqualität, Unterricht oder 

Evaluationspraktiken sind nicht verfügbar. Gerade diese Indikatoren werden als bedeutungs-

voll für den Bildungserfolg (siehe Output/Outcome) eingeschätzt. Darüber hinaus stehen 

ebenso keine Verlaufsdaten zur Verfügung, die die individuellen Bildungsverläufe charakteri-

sieren.  

10 Ausblick 

Der vorliegende erste Bildungsbericht des Landkreises Sömmerda hat eine grundlegende Da-

tenbasis für den formalen Bildungsbereich zusammengetragen, auf der erste Handlungsfelder 

und Zielgruppen identifiziert sowie Ableitungen getroffen werden können. Prinzipiell ergeben 

sich aus den drei Schwerpunktbereichen diverse Handlungsfelder, die es näher zu betrachten 

gilt. Ein Fokus der Betrachtung könnte auf den Planungsräumen liegen, die mitunter in den 

jeweiligen Indikatoren sehr unterschiedlich ausgeprägt sind. Beispielsweise brachte die Kita-

Belastungsanalyse hervor, dass besonders die Kindertageseinrichtungen in den Planungsräu-

men Sömmerda, der LG Buttstädt und der VG Kölleda belastet sind. Dies wurde vor allem 

anhand der folgenden Belastungsindikatoren sichtbar: hohes Kariesrisiko, viele Kinder mit 

Frühförderbedarf und Migrationshintergrund sowie einen hohen Anteil an Eltern, die Zu-

schüsse aus dem Bundesprogramm „Bildung & Teilhabe“ erhalten und deren Kita-Beiträge 

finanziert werden. Diese Faktoren deuten auf eine schwierige soziale Lage in diesen Pla-

nungsräumen hin, deren Ausprägungen sich auch im schulischen Kontext fortsetzen und damit 

teilweise auch Auswirkungen sichtbar machen. Beispielsweise weisen gerade die Planungs-

räume Sömmerda und die LG Buttstädt deutlich mehr Schüler*innen ohne Abschluss bzw. mit 
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einem Hauptschulabschluss auf. Darüber hinaus lässt sich in beiden Planungsräumen eben-

falls eine hohe Quote von Schüler*innen mit Migrationshintergrund sowie (sonder-) pädagogi-

schem Förderbedarf beobachten. Die letzten beiden Indikatoren weist auch die VG Kölleda 

auf, die ebenfalls in der Kita-Belastungsanalyse kritische Werte kumulierte.  

Neben der sozialräumlichen Betrachtung und den sich daraus ergebenden Handlungsfeldern, 

sollte ein besonderer Fokus in der Förderung der Beruflichen Bildung bzw. des Übergangs von 

der Schule in den Beruf liegen. Hier bedarf es nicht nur eines Ausbaus der Datenlage, sondern 

auch der konkreten Analyse von bereits bestehenden Angeboten und der Optimierung der 

Netzwerkarbeit von Bildungsakteuren, um gerade für besondere Zielgruppen eine berufliche 

Perspektive im Landkreis Sömmerda anzubieten. Dabei spielen nicht nur die Abschlussquoten 

der Berufsschüler*innen eine wichtige Rolle, sondern auch ein bedarfsgerechtes Angebot an 

Ausbildungsberufen, um den Landkreis Sömmerda als Wirtschaftsstandort nachhaltig zu si-

chern. 

Bei der Identifikation von Handlungsfeldern werden nicht nur die Ergebnisse aus dem vorlie-

genden Bericht zu Grunde gelegt, sondern auch die zahlreichen Interviews mit Bildungsakteu-

ren und Bildungsverantwortlichen im Landkreis Sömmerda einbezogen. Insgesamt wurden 22 

Interviews geführt und ausgewertet. Dabei traten weitere Handlungsfelder in den Fokus, die 

sich beispielsweise auf den Zusammenhang von Mobilität und Bildungsangeboten beziehen. 

Darüber hinaus lassen sich die Daten im Bildungsbericht mit den qualitativen Aussagen aus 

den Interviews untermauern. Die Ergebnisse der Interviews werden vor allem im Leitbildpro-

zess explizit ausgewertet. 

Die Identifizierung, Priorisierung und Auswahl der Handlungsfelder wird der Beginn des Leit-

bildprozesses sein, mit dem sich vor allem die Steuergruppe Bildung auseinandersetzt. Des 

Weiteren werden ausgehend von den Erkenntnissen der Steuergruppe konkrete The-

men/Handlungsfelder in anderen Gremien, wie beispielsweise der Jugendberufsagentur, aber 

auch in den Planungsgruppen der Integrierten Sozialplanung bearbeitet. Das große Ziel soll 

die Entwicklung einer Gesamtstrategie für die „Bildung im Lebenslauf“ im Landkreis Söm-

merda sein. Diese Gesamtstrategie verfolgt den Anspruch der Entwicklung und Umsetzung 

von konkreten Maßnahmen in den entsprechenden Handlungsfeldern. Dieser Prozess kann 

nur gemeinsam von allen beteiligten Bildungsakteuren, Bürger*innen, der Verwaltung und den 

politischen Gremien gestaltet werden. 
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